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Die Tagung des Obersien Nates verschoben ?
Oberschlesien und Kleinasien

London , 28. Zuli .
Reuter erfährt , dag das Kabinett , das am Donnerstag var «

mittag zusammentrat , die oberschlestsche Frag « behandelt habe . E »
sei lein Srund vorhanden , zu glauben , das , die brittsch « Regierung
die gegenwärtige Lage als so ernst ansehe , wie es in einigen
Kreisen der Fall zu sein scheint , obgleich es sehr wahrscheinlich ist ,
dag die Zusammenkunft des Obersten Rates wieder etwas hinaus »
geschoben werden wird . Lord Curzon hatte heut « nachmittag ein «
Unterredung mit dem sranzöfischen Botschaster .

. . . . � , . v . . . cm . » « « jvieiien llusgesagl rou� tfUt
ernst Lallen sie denn einige Kreise und was beitimmt die

lische Regierung optimistisch zu sejn ?. IfJ. l - v- - - . ■ -

wie . . . .
englische zu iem /

Tatsache ist jedenfalls , daß eine Verständigung über dieTr Uppenentsendungen noch nicht erzlelt wer -den konnte und daß Frankreich nach wie vor an semer For -derung festhält , wobei in Paris allmählich die Befürchtung
auftaucht , daß , wenn der Oberste Rat eine endgültige fcnt -
fcheidung über Oberschlesien fällt , die militärischen Verstar -kungen überhaupt ihren Sinn verlieren .

Daneben wächst noch eine andere Sorge heran . In priva -ten Unterhaltungen , so weiß die Pariser Korrespondenz des„ B. T. " zu berichten , werde ängstlich davon gesprochen , daßdie polnische R e g i e r u n a' den Wunsch habe , sich m i tDeutschland freundlich zu verständigen . DieseAussicht ist den französischen Imperialisten naturgemäß höchstunsympathisch . Sie sehen bereits ihre Felle wegschwimmen .Auch aus einem anderen Grunde ist ihre Stimmung nichtsehr gehoben . Den türkischen Nationalisten unterKemal Pascha scheint tatsächlich von den Griechen eine ent -scheidende Niederlage beigebracht worden zu sein . Das istnicht nur ein Schlag für die den Kemalisten durch Vermitt -lung des „ Kommunisten " Enver Pascha nahestehende ruf -sischeSowjetregierung . sondern auch für F r a n k -reich , das dem türkischen Rationalismus gern als Sturm -bock gegen die englische Vormachtstellung in Konstantinopelbenutzt hätte .
Kemal Pascha hat angeblich die Alliierten um Vermittlungangerufen , und wir gehen wohl nicht fehl mit der Annahme ,daß eine Verschiebung der Konferenz des Obersten Rates , diedas Reutertelegramm als sehr wahrscheinlich hinstellt , nichtnur auf die Schwierigkeiten des oberschlesischen Problems ,sondern auch auf die Ereignisse in K l e i n a s i e n zu -rückzuführen wäre . �

Franzosen haben sicher kein beson -deres Interesse darar c , mit den englischen Vertretern ineinem Augenblick an den Verhandlungstisch zu setzen, in demdie britische Politik auf nicht zu unterschätzende Ersolge pochenkann

Der Bericht der franzSsischen Kommissare
Pari » , 28 . Zull .

Die französische Regierung hat « inen Auszug aus der gemein »samen Rot « der drei alliierten Kommisiare von Oppeln vom19 . Juli , der in der Diskussion über die obeischlestsche Frage eine sogrohe Rolle spielt , veröffentlicht . In diesem französischen Auszugwird gesagt , trotz der Wiederaufnahme der Kontrolle und trotzder Wiederherstellung der wirtschaftlichen Tätigkeit stellten die
Oberkommisiare fest , daß noch sehr ernstliche Bedrohungen aus demGebiete Oberschlesiens oder vor seinen Toren beständen . Die Ober -
kommisiare seien der Ansicht , daß die Erregung so lange fortdauern
werde , wie der Zustand der Unsicherheit , in dem sich das Land de -find «. Ja , man müsie mit einer Verschlimmerung rechnen .Es handle sich in Oberschlesien nicht nur um eine Frageder Autorität , sondern besonders auch um eine Frage der Machtund um eine Zeitfrage . Nicht wünschenswerte Element « seien im
Voltsabstimmungsgebiet geblieben und die Entwaffnung durchdie alliierten Behörden habe weder nach der einen noch nach der
anderen Seite durchgeführt werden können . Jede Partei befürchteAngriffe der anderen , und schon falsche Gerüchte könnten genügen .um irgendein « Partei zu einer unbesonnenen Handlung zu veran -lasien . Die Lag « werd « so lange »nficher bleiben , bis jede derPorteien über ihr endgültiges Schicksal ansgeNätt worden sei . Di «Kommisiare kommen zu folgenden Sckilüsien : l . die Lage in Ober -schlesie « sei « „ st und verdiene die sofortige Aufmerksamkeit derRegierungen . 2. die Lage werde so lange unsicher bleiben , als nicht« me gerecht «, von beiden Parteien verlangte Entscheidung gettosfcuseien ungenügend , nicht nur um eine neu « Erhebung zu verhin -dern . sondern auch , um in bisheriger Weife die Ordnung im Ab .stimmungsgebiet

aufrechtzuerhalten . Die drei Oberkommisiarefei . Die der Kommission zur Verfügung gestellten Streitkräfte

fügen hinzu , wenn die Mächte ihre Entscheidung aufschöben , würde
die Entsendung von Truppen noch nötiger und dringender werden .

England und Oberschlesien
London , 28 . Juli .

Reuter erfährt , daß das Kabinett , das heute vormittag zusam -
mentrat , die oberschlestsche Frage behandelt habe . Es sei kein
Grund vorhanden , zu glauben , daß die britische Regierung die
gegenwättige Lag « als so ernst ansehe , wie es in einigen Kreisen
der Fall zu sein scheine , obgleich es sehr wahrscheinlich sei , daß die

Zusammenkunft des Obersten Rates wieder etwas hinausgeschoben
werden wird . Lord Curzon hatte heute nachmittag eine Un -
terredung mit dem französtscheu Botschaster .

Oer französische Ministerrat
Paris , 28. Juli .

Ueber den heutigen Ministerrat wird folgend « amtliche Mittei -
lung ausgegeben : Ministerpräsident Briand hat seinen Kollegen
ein « vollständige Uebersicht über die diplomatische Lage gegeben ,
insbesondere über die durch die oberschlesische Frage geschaffene
Lage . Da er von dem französischen Botschaster in London benach -
richtigt worden ist , daß die englische Regierung erst heute über
die Fragen beraten werde , die die französische Regierung gestellt
hatte , entschloß sich der Mini st errat morgen bm
Elysee erneut zusammentreten , um die Ant -
wort der englischen Regierung zu prüfen .

Nückiriti der thüringischen Regierung
Antrag auf Auflösung des Landtages

Weimar , 28. Juli .

In der heutigen Sitzung des Thüringer Landtages er -
klärte nach Ablehnung des Grundsteuergesetzes durch die Rechts -
Parteien und die Kommunisten der Staatsminister Dr . Paul -
ßen . dieEtaatsregierungsei gezwungen , z u r ü ck z u t r e-
ten . Hieraus stellten die Unabhängigen den Antrag aus Aus -
lösung des Landtages . Der Antrag wird am Sonnabend be -
handelt werden .

Genau wie in Sachsen , so sind die Kommunisten auch in
Thüringen zu Helfershelfern der Reaktion ge -
worden . Gewiß ist die Grundsteuer eine indirekte Steuer .
Das will aber in Zeiten , in denen durch die Geldentwertung
die Kapitalisten sogar die Möglichkeit gehabt haben , die direk -
ten Besitzsteuern abzuwälzen , sehr wenig besagen . Um so
weniger , als die Beseitigung der behördlichen Preisfestsetzung
die Annäherung der bisherigen Auslandspreise an die Welt -
marktspreise ohne weiteres nach sich zieht , und somit die
Grundsteuer — bei richtiger Gestaltung — zu einem Mittel
werden kann , einen Teil des unverdienten Gewinnes der
Landwirtschaft wegzusteuern . Die Abstimmung der Kommu -
nisten ist also geradezu ein Schlag gegen die Arbeiterklasse .

Die alie reakiionäre Methode
Der Oberpräsident der Provinz Sachsen H ö r s i n g hat als

Regierungskommissar unter dem 27. Juli folgende Verordnung
erlassen :

„ Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
vom 24. 4. 21 und des Artikels l18 der Reichsverfassung wird
die Zeitung „ Die Tribüne " in Halle ldie an Stelle des ver -
botenen kommunistischen „ Klassenkampf von der V. K. P . D.
herausgegeben wird ) auf die Dauer von lll Tagen verboten .
weil durch zahlreiche Artikel in letzter Zeit die Arbeiterschaft»n». • ! " Sei k . . . . .Ä " . - - ■

- - - -� Mi itniCt , ) CU Wie itWJVUCHUmfizum einheitlichen und geschlossenen Kampf ausgesordett und die
Behörden angegriffen wurden , wodurch aufs neue die Ruhe
und Ordnung in der Provinz Sachsen gefährdet wurden . "
An Stelle der verbotenen „ Tribüne " haben die Kommunisten

heute ein Ersatzblatt mit dem Titel „ Die Rote Fahne " heraus »
gegeben .

Der Oberpräfident für die Provinz Sachsen glaubt also mit
derselben reaktionären Methode den „ Umsturz " bekämpfen zu
können , mit der schon Bismarck und Puttkammer unseligen An -
gedenkens schmählichen Schiffbruch erlitten haben . Und aus -
gerechnet ein Mann , der sich Sozialist nennt und aus der Ar -
beitertlasie kommt , bezeichnet es als ein Verbrechen , daß die
Arbeiterschaft „ zum einheitlichen , geschlossenen Kampf " aufge -
fordert wird ! Erinnert sich Herr Hörsing nicht mehr daran , wel -
chen Schaden er mit seiner Regierungstunst von dieser Art in
Oberschlesien angerichtet Hai ? Gibt es niemanden unter seinen
Parteigenossen , der ihm daraus aufmerksam macht , daß nach aller
geschichtlicher Erfahrung der „ Umsturz " mit solcher Methode erst
recht gefördert wird ?

Leitsätze zur Agrarpolitik
Von Otto Bauer .

I » „tt a m p f , der ausgezeichneten wissenschaftlichen Jett »
ichrist der öfteireichischen Sozialdemokratie , veröffentlicht Ott «
V- uer als Erundlage für die Diskussion eines Agrarprogramm ,
Leitsätze , die wir um so lieber wiedergeben , da sie zeigen , batz
der wissenschaftlich « Marzi - mus doch noch etwa » andere , , »r
Agrarfrage zu sagen hat , - l , Kommunisten und SUviftoniste », die
in der Vertretung des Kleinbauernfchutzes ssch zusammengefuadea
haben . Wir geben die Ausführungen vollständig wieder . Soweit
hier auf vorwiegende österreichische Beispiele bezug genommen
«st, werden die Leser selbst vergleichsmöglichleiten mit den deut «
schen Verhältnissen finden .

Der wissenschaftliche Sozialismus ist unter dem mächtigen
Eindruck der englischen industriellen Revolution der

ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts entstanden . In England
war der Bauernstand zugrunde gegangen , das industrielle
Proletariat zur überwiegenden Mehrheit des Volkes ge -
worden .

Nach 1871 hat sich der Sozialismus vornehmlich unter dem

Eindruck der deutschen Erfahrungen entwickelt . Im
Deutschen Reich hat sich die Bauernschaft behauptet . Aber

die überaus schnelle industrielle Entwicklung Deutschlands
machte auch dort das industrielle Proletariat zur überwie -

genden Volksmehrheit .
So setzte der Sozialismus unter dem Eindruck der engli -

schen und deutschen Erfahrungen seine Hoffnung ganz aus
das Wachstum und das Erstarken des industriellen Proleta -
riats . Den Fragen der bäuerlichen Landwirtschaft schenkte
er viel weniger Beachtung . Die „ Agrarfrage " war ihm nicht
mehr als ein Problem neben vielen anderen Problemen .

Aber die Erfahrungen der Revolutionsjahre seit 1917

haben uns die zentrale Bedeutung dieses Problems an -

schaulich gemacht . Die ruMche Erfahrung hat gezeigt , daß
die Sozialisierung der Industrie die Lebenshaltung der in »

dustriellcn Arbeiterschaft nicht nur nicht verbessern kann .

sondern sogar empfindlich verschlechtern muß , wenn sie mit

Agrarumwälzungen , die die Ueberschüsse der Landwirtschaft
verkleinern und ihre Zufuhr in die Städte verhindern , oder

ar mit dem Bürgerkrieg zwischen Industriearbeitern und

auern erkauft werden muß . Die Erfahrungen der mittel -

europäischen Revolution haben gezeigt , daß der „antikollekti -
vistische Bauernschädel " zum stärksten Hindernis der Erobe »

rung der politischen Macht durch das Proletariat , zur stärk -

sten Stütze der kapitalistischen Gesellschaftsordnung geworden

ist . Der Bauer hat der europäischen Revolution Schranken
gesetzt , die sie bisher nicht zu überwinden vermochte . Jeder
weitere Fortschritt der proletarischen Revolution setzt die

Eroberung stärkerer Machtpositionen in den Dörfern und

auf den Eutshösen voraus .
Der Kampf um die Eroberung solcher Machtpositionen er »

scheint heute viel aussichtsreicher als ehedem . Krieg und
Revolution haben breite Schichten des Landvolkes geweckt .
Unsere Werbe - und Organisationsarbeit findet heute auf
dem Lande viel ergiebigeren Boden als vor dem Iriege .

So ist der Kampf um das Dorf zu einer unserer wichtigsten
Aufgaben geworden . Als ein Mittel , unsere Waffen zu
diesem Kampfe zu schärfen , erscheint mir die Diskussion und

Beschlußfassung über ein agrarpolitisches Aktions -

Programm . Die Diskussion soll möglichst viele Ge -

Nossen anregen , sich mit den Problemen unserer Agrarpolitik
zu beschäftigen . Das Programm selbst soll unserer Agitation
auf dem Lande Richtlinien geben und unsere zumeist auf
die Landtagsstuben zersplitterte Agrarpolitik vereinheit »
lichen .

Ein solches Agrarprogramm kann aber nur das Ergebnis
kollektiv er Arbeit aller in der Landagitation er -

fahrenen und mit den Fragen der Agrarpolitik vertrauten

Genossen sein . Rur aus ihrer Diskussion kann es hervor -
gehen . Eine solche Diskussion möchte ich anregen . Zu die -

fem Zweck habe ich ein agrarpolitisches Aktionsprogramm
entworfen : es ist nur mein persönlicher Vorschlag , ver -

pflichtet also die Partei nicht , und es will nicht mehr sein
als Anregung und Erundlage für eine Dis -
k u s s i o n. Rur wenn diese Diskussion die Probleme bin -

reichend geklärt haben wird , wird es möglich sein , den Ge -

genstand auf die Tagesordnung des P a r t e i t a g e s zn
setzen , damit er auf der durch die Diskussion gefundenen
Erundlage die Grundsätze unserer Agrarpolitik feststelle .

Eine bloße Aufzählung programmatischer Forderungen
wäre vielen Genossen nicht verständlich ! deshalb habe ich
die Form von Leitsätzen vorgezogen , die ausführlichere Dar -

legungen und Begründungen zuläßt , llm es den Genossen

zu erleichtern , sich über die einzelnen Fragen näher zu unter -

richten , habe ich Hinweise auf leicht zugängliche Schriften
aus der sozialistischen Literatur und auf einige wichtige
Werke der österreichischen bürgerlichen Literatur über

Agrarpolitik hinzugefügt .

Nie wieder Krieg ! Friedensdemonstration im Lustgarten

Sonntag , AT. Zuli 4921 / Äeginn des Meetings pünktl . 11 Uhr



A. Die ProduktivitSt der landwirtschaftliche « Arbeit .
Die kapitalistische Produktionsweise bat es ermöglicht , die

Ergiebigkeit der landwirtschaftlichen Arbeit durch bewuhtc
wissenschaftliche Anwendung der Agronomie bedeutend zu
steigern . Aber nur der kapitalistische Erojjbetrieb bat es
vermocht , den Ackerbau durch die Verwertung der Errun¬
genschaften der modernen Wissenschaft und Technik zu ratio -
nalisieren . Auf dem größten Teil der Erdoberfläche hat der
Kapitalismus die Landwirtschaft den Bauern , dem unent -
wickeltstcn Teil der Gesellschaft , überlassen , die immer noch
bloß empirische , mechanisch sich forterbende Arbeitsverfahren
anwenden . Daher ist der Fortschritt der Produktivitär der
Arbeit in der Landwirtschaft hinter der gewaltigen Entfal -
tung der Produktivkräfte in der Industrie , im Verkehrs -
wesen , im Bergbau weit zurückgeblieben .

Die Ernährung der städtifchen und industriellen Volks -

Massen vor dem Kriege beruhte einerseits auf der Ausbeti -

tung des Landes durch die Stadt , der Agrarländer durch die
Industriestaaten , der überseeischen Kolonialgcbiete durch
das europäische Kapital , anderseits auf der Ausbeutung der
landwirtschaftlichen Arbeiter durch das landwirtschaftliche
Unternehmertum . Einerseits zwangen Hypotheken , Pacht -
system und Steuergesetzgebung die Bauern , ihren eige -
nen Verbrauch einzpschränlen und einen möglichst großen
Teil ihrer Ernte den städtischen Verbrauchern zu verkaufen ,
um mit dem Erlös dem Hypotheki�nkapital die Zinsen , den
Grundeigentümern den Pachtzins , dem Staat die Steuern
bezahlen zu können . Anderseits war die Lebenshaltung der
landwirtschaftlichen Arbeiter noch tiefer gedrückt als die
des industriellen Proletariats : je kleiner der Anteil der
landwirtschaftlichen Arbeiter an ihrem Arbeitsertrag war .
desto größer waren die Ueberschüsse , die die Landwirtschaft
den städtischen Verbrauchern verkaufen konnte . Die Ernäh -
rung der Städte und Industriegebiete setzte also die Unter -
ernährung der Massen des arbeitenden Landvolkes voraus .

Der Krieg hat den Bedeck ausgesogen , das lebende und
tote Inventar verheert , die Arbeitskraft geschwächt und da -
durch die Produktivität der landwirtschaftlichen Arbeit ge -
senkt , die Ernteerträge verkleinert . Zugleich sind aber auch
die überlieferten Ausbeutungsverhältniss » auf dem Lands
umgewälzt worden . Die Bauern wurden in Rußland durch
die Revolution , in anderen Ländern durch die Eeldentwer -
tung von einem großen Teil der Hypotheken - , Pachtzins - und

Steuerlasten befreit : sie sind daher nicht mehr gezwungen .
einen so großen Teil ihres Arbeitsertrages wie früher der
Stadt zu verkaufen . Die Bauern können behäbiger leben :
aber die Zufuhr der Agrarprodukte in die Städte ist ge -
funken . Die landwirtschaftlichen Arbeiter , durch die Revo -
lution geweckt , haben sich höhere Löhne und Deputate er -
kämpft . Ihre Lebenshaltung ist verbessert : aber auch da -
durch sind die Ueberschüsse , die die Landwirte an die Städte
verkaufen , verkleinert . Bei niedriger Produktivität der Ar -
bcit reichen die Ernteerträge nicht zu . Stadt und Land zu -
gleich auskömmlich zu ernähren : wird die Ausbeutung der
arbeitenden Massen des Landvolkes gemildert , so treten
Lebensmittelnot und Teuerung in den Städten ein .

Erst auf einer höheren Entwicklungsstufe der Produktwität
der landwirtschaftlichen Arbeit werden die Ernteerträge
groß genug , sowohl das Landvolk als auch die städtischen
und industriellen Volksmassen auskömmlich zu ernähren .
Erst auf dieser Entwicklungsstufe hört die Ausbeutung des
Landvolkes auf . eine Voraussetzung der auskömmlichen Er -

vährung der Städte zu sein . Die Hebung der Landwirtschaft
auf diese Stufe ist daher eine Voraussetzung der Aufhebung
aller Ausbeutung sowohl auf dem Lande als auch in der

Stadt , eine Voraussetzung also des Sozialismus .
Das erste Ziel der sozialdemokratischen Agrarpolitik ist da -

her die Hebung der Produktivität der landwirtschaftlichen
Arbeit . Zu diesem Zweck fordern wir :

I . Die Schulreform hat die Aufgabe , das Landvolk

zur Rationalisierung seiner Arbeitsverfahren zu erziehen .
1. Die Volksschule muß , die Grundsätze der Bodenstän -

digkeit des Unterrichtes und der Verbindung des Unterrichts
mit produktiver Arbeit anwendend , die Dorfjugend dazu

anleiten , verschiedene Wirtschaftsmethoden und die Ver -

schiedcnheit ihrer Erträge miteinander zu vergleichen und

bewährte Arbeitsverfahren nachzuahmen .
2. An die Volksschule ist auf dem Lande ein obligatorischer

landwirtschaftlicher Fortbildungsunterricht bis zum 18 . Le -

bensjahr anzuschließen , der , mit praktischer Betätigung eng
verbunden , der Jugend die elementaren Erkenntnisse der

Landwirtschaftswissenschaft und die landwirtschaftliche Buch -
führung zu vermitteln hat .

3. Die Ausbildung der Dorfschullehrer ist diesen Aufgaben
anzupassen . Sie muß theoretischen Landwirtschaftsunterricht
nn Ausmaß einer landwirtschaftlichen Mittelschule und

mehrjährige praktische Betätigung auf einem Mustergut um -

fassen .
4. Die Dorfschulen sind mit Schuläckern auszustatten .
5. Das mittlere und höhere landwirtschaftliche Schulwesen

ist auszubauen . Begabten Kindern von Kleinbauern und

landwirtschaftlichen Arbeitern ist auf öffentliche Kosten der

Besuch mittlerer und höherer Landwirtschaftsschulen zu er -

möglichen .
II . Die Verwaltungsreform hat die Aufgabe , die

Organe für eine planmäßige Produktivitätspolitik zu
schaffen .

Den aus allgemeinen Volkswahlen hervorgegangenen , mit

selbständigem Abgabenrecht ausgestatteten Bezirks - und

Kreisvertretungen wird die Aufgabe zufallen , durch
Vau von Straßen und Lokalbahnen durch Errichtung elek -

irischer Ueberlandzentralen , durch Flußregulierungen , durch
die Organisierung der Verwertung der städtischen Abfallpro -
dukte usw . die Rationalisierung und Jntensievierung der

lokalen Landwirtschaft zu fördern .
In jedem Bezirk ist eine Agrarbehörde zu errichten .

die von einem theoretisch geschulten und praktisch erfahrenen
Landwirt zu leiten ist . Der Agrarbehörde tritt ein B e -

zirkskulturrat zur Seite , der , von der Bezirksvertre -
tung ernannt , aus Vertretern der Bauern , der Landarbei -

ter , der Güter - und Forstbeamten und aus Fachmännern
zusammenzusetzen ist .

III . Die erste Aufgabe der Vezirks - Agrarbehörden wird

die allgemeine und schleunige Durchführung der Z u s a m -

menlegung sKommassation ) der Grundstücke sein . Ist
die Zusammenlegung eine der wichtigsten Voraussetzungen
der Rationalisierung der bäuerlichen Wirtschaft , so ist sie in -

folge der Leutenot . der Not an Zugvieh , der Notwendigkeit
stärkerer Verwendung der Maschinen , doppelt notwendig ge -
worden .

Da ihre Durchführung an den Vorurteilen der Bauern -

schaft und an der Selbstsucht einzelner Schichten des Land -

volles gescheitert ist . sind die gesetzlichen Bestimmungen in

dem Sinne abzuändern , daß die Zusammenlegung , unabhän -

gig von der Zustimmung der Grundeigentümer , von Amt »

wegen übera « so schnell als möglich durchzuführen ist .

IV . Die Agrarbehörde « werden mit dem Rechte ausgestat -
tet , mit Zustimmung der Bezirkskulturrate zwingende
Borschriften zu erlassen , insbesondere über :

1. die Bewirtschaftung und Meliorierung der Almen
und anderer Eemeinschastsgründe .

2. die gemeinsame Bewirtschaftung der B a u e r n w ä l -

der durch Zwangsgcnosfenschaften unter fachmännischer
Leitung ,

3. die Auswahl des für den Bezirk geeigneten Saat -

g u t e s , seinen genossenschaftlichen Einkauf und seine ge -
nossenschaftliche Behandlung vor der Ausgabe , sowie über
die Ileberprüfung des Saatguts durch Saatgut inspsktoren ,

4. die Auswahl der Zuchttiere , den Körzwang , die

Führung von Herdenbüchern und andere zur Förderung der

Viehzucht erforderliche Maßregeln , sowie die Bekämpfung
der Viehseuchen ,

5. die Bekämpfung tierischer und pflanzlicher Schäd -
! i n g e .

ll . das landwirtschaftliche Bauwesen , insbesondere die

Einrichtung der Ställe . Ieuchegrubcn usv: . ,
7. die obligatorische Zugeböriateit der Landwirte zu land -

wirtschaftlichen G e n o s s e n s ch o f t e n . die die Erzeugung
und den Vertrieb der Agrarprodukte rationalisieren oder
Meliorationen , Wildbachuorbauungen uird dergleichen durch -
führen .

V. Die Agrarbehörden haben durch Errichtung und Be -

wirtschaftilna von Mustergütern , durch Saatwechsel - , Sorten -
anbau - und Düngungsversuche , durch Bestellung von Man -
derlehrern . Errichtung von Winterkurien . Veranstaltung
von Ausstellungen planmäßige landwirtschaftliche A u f' -
k l ä r u n g s a r b e i t zu leisten . Sie haben B e r a -

tungsstellen zu mirfttn . die die Landwirte bei dem
Bezug von Saatgut , Kunstdünger , Kraftfutter . Maschinen ,
Geraten fachmännisch zu beraten haben , und haben den ge -
nossenschaftlichen Bezug dieser Arbeitsmittel , sowie die Eni -
wicklung der landwirtschaftlichen Genossenschaften
überhcnipt zu fördern .

VI . Förderung der Meliorationen . Vereinigung
der Grundeigentümer zu Zwangsgenossenschaftcn zwecks
Durchführung von Meliorationen . Erweiterung der Velei -
hungsgrenze für Meliorationskredite und Vorrückung von
Meliorationshypotheken vor andere älter ? Hypotheken/Alle
Kreditinstitute sind durch Gesetz zu verpflichten , einen be -
stimmten Teil ihrer verfügbaren Kapitalien zu vom Staat
festgeietzten Bedingungen zu landwirtschaftlichen Meliora -
tionsdarlehen zu verwenden . Ausbau der Organisation des
kulturtechnifiben Dienstes .

Zum Hitfswerk
für das hungernde Nußland

Sin Work für Rußland und ein Wort an Nußland
Uns geht folgender Aufruf mit der Bitte um Veröffentlichung zu :
Der erschütternde Hilferuf , der aus Rußland an die Welt geht ,

muti allcnihalbcn den lautesten Widerhall finden . Millionen von
Menschen buchstäblich vom Hungertode bedroht ! Dazu das Land
von einer Choleraepidemie heimgesucht , wie sie so stark kaum je
gewütet hat . Ein ganzes Volk siecht unter furchtbaren Leiden
dahin .

Da helfend einzugreifen ist dringendste Pflicht für jeden fühlen -
den Menschen geworden . Diesem entsetzlichen Unheil gegenüber
müssen alle Unterschiede und Gegensätze der Parteien zurücktreten

— außerhalb Rußlands , aber auch in Rußland selbst . Eine russi -
sche Regierung , die an alle Parteien außerhalb Rußlands appcl -
liert , wird ihrer Sache am besten dann dienen , wenn sich zu ihrer
Stimme die aller hilfsbereiten Elemente der verschiedensten Par -
teicn aus Rußland selbst gesellt , wenn ihnen all die Möglichkeit
gegeben wird , ihre Stimme frei und laut erschallen zu lassen .

Dabei vergesse man über der Rot des eigentlichen Rußland nicht
die jener Gebiete , die es jüngst erobert hat — Kaukastens ( Ge -
orgien , Armenien , Aserbeidschan ) und Turkestans . Durch eine
Armee von 200 000 roten Truppen niedergehalten , geplündert und
geknechtet , gehen diese Gebiete rasch dem gleichen Elend entgegen ,
wie dem , das jetzt Rußland heimgesucht . Doch dies « Gebiete rufen
nicht nach einer Hilfsaktion . Was sie brauchen , ist die Freiheit ,

sich� selbst zu helfen , ist der Abmarsch der roten Armee und die
Möglichkeit freier Selbstverwaltung .

Es wäre ein schreiender Widersinn , wollte Rußland fortfahren ,
fremde Völker zu unterdrücken und berauben in dem Moment , in
dem es alle Völker der Welt ohne Unterschied der Verfassung und
de ? sozialen Organisation aufruft , ihm zu Helsen .

Schwieriger als in den eroberten Ländern wird die Hilfe im
eigentlichen Rußland sein , ssiicht nur hat eine außerordentliche
Dürre dort gerade in den fruchtbarsten Gebieten die ganze Ernte
zerstört , allenthalben in Rußland ist die Landwirtschaft verkom -
men , das Eisenbahnwesen zusammengebrochen , haben sich die sani -
tären Zustände in den Städten entsetzlich gestaltet , wo jegliche
Reinlichkeit und jede Möglichkeit der Reinigung in den letzten
Jahren verloren gegangen ist .

Soweit in so verzweifelter Situation Hilf « möglich ist . erheischt
sie den sofortigen Aufschwung oller tatkräftigen Elemente der
Nation , die Befreiung der Gesellschaft von politischer Bevormun -
dung und politischem Druck .

Ohne größere Freiheit ist Rußland nicht zu retten .
Aber auch nicht ohne eine Hilfsaktion des Auslands . Und dieje

darf nicht abhängig gemacht werden von den politischen Verhält -
nissen der Sowjetrepublik . Es haben sich Stimmen erhoben , die
das jetzt dort herrschende Rigierungsjystem für die Größe des
Elends verantwortlich machen . Sie dürfen das Hilfswerk nicht
beeinträchtigen , den Eifer zur Hilfe nicht abschwächen . Um so mehr ,

da es sich um unsere eigene Rettung ebenso handelt , wie um die
des russischen Volkes . Der russisch « Seuchenherd ist so groß , daß
von ihm aus die Ansteckung weit über Rußlands Grenzen getragen

zu werden droht , wenn wir nicht rechtzeitig mithelfen , ihn
energisch einzudämmen .

Wenn das Haus in Flammen steht , fragt man nicht lange , ob
der Besitzer durch Handlungen oder Unterlassungen Mitschuld am
Brande auf sich geladen hat . Das erste ist , man sucht zu retten ,
was zu retten ist . und die Flammen zu löschen , so rasch es geht .

Und darum schließen wir uns aus vollem Herzen dem Ruf « an :
Hilfe für das arme , oerhungernde Volk von Rußland ! Laßt es nicht

die Sünden seiner Regenten entgelten !
Diesen aber rufen wir zu : Reißt ab die Fesseln von den Völkern .

über die das russische Reich heute gebietet , gebt frei die Kräfte ,
die drängen , die Hungernden und Elenden aufzurichten und ihnen
Rettung zu bringen .

Eduard Bernstein . Karl Kautel y.

Furchtbare tage der deutschen Wolgakoloaie
EE . Reval . « . Juli .

Hier find weitere Entfetzensnachrichten über die Hungerkata¬

strophe in Rußland eingetrosfea . Uebe , die schrecklich « Lage bec

deutschen Wolgakoloni « find folgende Einzelheiten bekannt ge »
worden . Die deutschen Kolonisten hatte » 70 Prozent de »

Boden » angebnut . aber fast alle » ist zngrnnbe

gegangen , so baß für die nächste « M « « at « der

furchtbarste Hnuger droht . Die Zahl der Kolonisten in

de » Bnsiedlungc « beträgt ungefähr je ! iMS, von denen bereit » 8S

Prozent von Krankheiten heimgesucht worden sind . In den Dörfern

sterben täglich durchschnittlich öl! Menschen . Ean ' e ? chflrcn ziehen

iu die Steppe « nd reißen dort dl « letzten Büsch . . ! Nrao eu u »

den Hunger zu stillen . Ein großer Teil der dwttjchen Kolonist » »

flüchtete in der Richtung auf Moskau snd verlangt llncerstützung

zur Heimkehr nach Deutschland .

Hilfe aus Amen ? a

. . Rem Por ? Herald " meldet aus - Washington . Handclssekretä ,

Hoope : verlange in seiner Antwort an Maxim G o r ! i

Bürgschaften dafür , daß das amerikanische Dienstpersonal nicht bc -

lM. zt werde und vollkommene Bewegungsfreiheit habe , ferner

das Recht , örtliche Hilfsausschüsss einzurichten , ohne daß dr ?

bolschewistischen Behörden ihnen Hindernisse in den Weg legten

oder sonst in irgendeiner Weise eingriffen . Die amerikanische Sie «

gierung sei bereit , jür eine Million russische ? Kinder zu sorgen .

Die Bsrlmsr Rsiveiwörnrng
Der llebcrgangsausschuß des preußischen Lank »

> ei g s trat gestern zu einer Satzung zusammen , uni die von dc ?

Regierung vorgelegte Notverordnung zur Stch - runZ einer geord -

neun Verwaltung in der Stadrgemei ' U» ? Berlin zu derattn . s . M

Verordnung enthält zwei Gesichtspunkt « : einen volittfchen .

der sich auf die Fortführung der Geschäfte der Stadt bis zu «

Zusa . mmentriit der neugcwählten Eemeindekörperschasten bezieht ,

und einen mehr f o r in a l t e ch n > j ch e n , der eine genaue izep -

legung der Wahl Vorschriften in Gesetzesform vorncht .

Um den entscheidenden § 1 der Regierungsnorlagc Hub in tror «

einer Eeneralde balle eine längere Aussprache an . ? tach

der Rezicrunzsporlage sollen die Mitglieder der
� ln ? her : gen

Stadtverordnetenversammlung und die der Be - zirksnersammlungen

kommissarisch bestellt werden als einstweilige Bcr ' ammlungen ,

welche die diesen Körperschasten gesetzlich� obliegendet : rege ! -

mäßigen E- schäsle und nottrendigei , Geschälte anderer . m, die

keinen Aufschub dulden , fortführen sollen . Diese Vesi - mmunge »

schränken die BeMeguitgsfreiheit der genannten Berfatnmlungcn

ein und tragen den Ä c i rn dauernder �ompetenzürei�

t i g k e i t e n in sich. Es tst gar nicht zu umgrenzen , was gcfetz -

lich regelmäßig obliegende Geschäfte oder solche sind , die ' einen

Aufschub ertragen . Alle G- schäsle müssen forlgesührt werden

können , um die B- r . valtung der Stadtgcmeinde im Gange zu

halten . Um dos zu erreichen , stellten die Vertreter der Un -

abhängigen Fraktion den Antrag , der Regicrungsvor - ;

läge folgenden Wortlaut zu geben :

„ Die Mitglieder der bisherigen Stadtverordnetenoerfi - mmlun ? ,

und der bisherigen Bezirksverfammlungen in Berlin sind ver -

pflichtet , die diesen Körperfchasten obliegenden Erschafte als

einstweilioe Stadtveroednetenverfamm ' ung und als eiustweiUze

Lezirksversammlunaen fortzuführen , bi , die neugewählten B- r -

sammlunaen in Tätigkeit trete ». "

Dieser Antrag , vom Genossen Weyl begründet , vom Abg .

Hirsch ( SPD . ) und seinen Freunden unterstützt , erfuhr lebhafte

G e g n e r s ch a f t b « i a l l en b ü r g e r l i ch e n P a r t e i e n. Die

Regierungsvertreter legten dar , daß die alten Vcrjammlüi ' gen

nicht mehr beständen . Den Mitgliedern , die jetzt kommiffavisch bc -

stellt seien , könnten nicht die Rechte gegeben werden , wie die ge -

wählte Versammlung sie habe . Di « Deutfchnationalen
wollten überhaupt nichts wissen von eine , fo gearteten kommissa -

rffchen Verwaltung , sie wollten zunächst dem Oberpräsidenien �ie

kommissarische Verwaltung zugewiesen sehen , eventuell wären sie

höchsten « bereit , die Stadtverordneten mit noch weiter eingeeng¬

ten Befuznissen die Geschäfte verwalten zu lassen , d- e Bezirk, -

Versammlungen seien bis auf weiteres überflüssig . Eine bffon -

der « bös : Ausnabmebestimmung wollten die Mitglieder der

Deutschen Volkspartei eingefügt wissen . Sie wollten

destimmt sehen , daß auch ein Viertel der Mitglieder der cinstweill -

gen Stadtverordnetenversammlung das Recht haben sollte , die Ve -

schliiss « der Versammlung zu beanstanden , die ihrer Meinung

nach über ihre Befugnisse hinausgingen . Selbst der Regierung war

diese Bestimmung zu arg , sie lehnt « sie entschieden ab . Von den

Rednern Hirsch ( SPD ) . Leid ( USP . ) . Schulte ( Ztr . ) wurde

der Antrag bekämpft . Es wurde von unseren Genossen darauf

hingewiesen , daß diese Ausnahmebestimmung nur aus p o ! i t i -

scheu Gründen gestellt sei . weil den Antragstellern die jetzige

Zusammensetzung der Stadtverordnetenversammlung ein Dorn im

Auge sei . Schließlich wurden alle Anträge abgelehnt und die Re -

gierungvoorlage in ihrer jetzigen Fassung augenomm : » mit der

Maßgabe , daß

als Wahltermia der 16 . Ottoher

festgesetzt wurde Auf Anfrage des Genossen Dr . Wenl erklärte

die Regierung , daß es zulässig sei . wenn in der ersten einstweiligen

Stadtverordnetenversammlung außer der Wahl des Vorstandes
auch laufende Gclck ' äfto erledigt werden .

Umstritten wurde der 8 3, der von der Wahlberechtigung
handelt . Bekanntlich Ist die Wahlberechtigung an eine Ansässig -

keit von einem Jahre geknüvit . Hier beantragten die Komm » -

nisten mit Unterstützung der beiden anderen sozialistis . hen Frak -

tioncn die Streichung dieser Bestimmung , im Abielinungs ' alla
6 Monate festzusetzen . Mit Ib gegen IS Stimmen wnrd « der An -

trag abgelehnt . Man könne in eine Rotverordnung eine solche
materielle Aenderung nicht aufnehmen , erklärten die Vertreter

der bürgerlichen Parteien : in Wirklichkeit sind sie eber auch mate -

riell Anhänger einer langen Ansäsiigkeitsfrist . Angenommen
wurde ein Antrag Weyl - Hirfch , der allen Flüchtlingen und an »

der Gefangenschaft Heimgekehrten , die der Uniässigkeitsfrist nicht

genügen , das Wahlrecht gibt , wie das bereits das besteh - irde Ge -

setz vom vorigen Jahre vorsieht . Die Regierung hatte diele Be -

stimmung nicht mit aufgenommen , weil ihr der Berliner Magistrat
erklärt habe , daß sonst die Wahlarbeiten verzögert würden , eine

Ausrede , die nicht ernst zu nehmen Ist . Die Annahm - ' des An -

träges erfolgte , weil auch die Volkspartei ibr zustimmte .
Zur Klärung der Regierungsvorlage wurde im st 0 bestimmt .

daß die Stadtverordnetenversammlung nach Prüfung der Wahlen
dos Recht hebe , die Gültigkeit » der Ungültigkeit der Wahlen im

einzelnen wie im Ganzen auszusprechen .
Schließlich erhielt der st 10 der Regierungsvorlng - ; . der von der

Mandatsdauer der unbesoldeten Mitglieder

handelt , eine präzisere Fassung durch folgende Bestimmung :

» Die unbesoldeten Mitglieder d : » Magfft - ats und der

Bezirksamter , der Mitglieder der städtilcken Berwaltunao »
deputationen und » kommilstonen scheiden mit dem Zeitpunkte de! »

Zusammentritt » der neneewäh - ten Stadisero ' dnetelKrsamnnttrll
und der neugewählten Bezirksoersammlungen aus iGen Aem -
tern . Di « neugewählten Stadtverordneten - bzw . Vezirksver -
ordnetenveriamlungen haben alshald nach ihrem Zusammentritt
die Renwahl für die Aussckn ' idenben vorzunehmen . Die bis -

herlgen Inhaber dieser Aemt - r und Stellen bleiben bi ' ' zum
Eintritt ihr « Nachkolg « in Tätigkeit . "

Damit war die Arbeit des Uebcrgangsausschusses erledigt . Di ?

Verordnung soll so schnell wie irgend möglich verkündet werden .

Ueber die Verhandlungen des Ausschusses soll « in besondere «

Bericht erscheinen , um festzuHalten , wa » für die Zukunft vc »

großer Bedeutung sein kann .



Rathenau über den Wieder
In der Sitzung des Reparationsausschusses des Reichswirt -

schaftsrates am Mittwoch erstattete der Reichsminister für
den Wiederaufbau , Dr . N a t h e n a u, Bericht über den Gang
und Stand sowohl der gegenwärtig schwebenden Berhandlun -
gen wie derjenigen Arbeiten , die augenblicklich im Aufbau -
Ministerium vor stch gehen . Ueber seine Ausführungen ver -
öffentlicht die P. P . N. einen Bericht , dem wir folgendes
entnehmen :

Zu den Hauptfragen , die den Kernpunkt der grundsätzlichen Ver -
Handlungen bilden , gehört die Frage der Finanzierung .
Die zweite Frage ist die F r a g e d e r P r e i s e. Hier ist es nötig .
eine Preisgrundlage zu finden , die so beschaffen ist . das ; man für
einen bestimmten Zeilraum genau übersehen kann , welches der
Wert dieser Ware ist , die geliefert und angerechnet werden soll .
Dabei ist das Grundprinzip einzuhalten , datz Frankreich nicht
Waren von uns empfangen wird , die teurer sind, als sie in Frank -
reich selbst hergestellt werden können .

In den Verhandlungen wurde serner gesprochen über die
Frage der

Errichtung einer sranzösisch - deutschen Organisation

zur Aufnahme von Lieferungen überhaupt . Bei diesen Organi -
tationen , Preisen und Indexzahlen ist jedoch nicht die Rede
vom freien Handel von Land zu Land . Es besteht die
entschiedene Absicht , diesen freien Handel gewähren zu lassen , ja
ihn zu unterstützen so weit wie möglich , weil man der Meinung
ist , daß dies die naturgcmägc Form des Güteraustausches zwischen
zwei Ländern ist .

Es ist daran gedacht worden , dasi man nach Art von Zoll -
stationen Riede rlassungen an verschiedenen Stellen etablie -
reu wird , bei denen der Geschädigte auf der einen Seite seinen
Bon der eigenen französischen Behörde präsentiert , ihn abgestein -
pelt bekommt und dann auf die deutsche Seite übertritt und dort
seine Bestellungen aufgibt , die von da aus an die Zentralstelle in
Deutschland weitergeleitet und efsektuicrt werden .

Zurückgetreten ist während dieser Verhandlung das

Gebiet der Arbeitsleistung an Ort und Stelle ,

da erhebliche sozial « Lohnschwierigkeiten , Unterbringungsschuzic »
ri gleite » hinsichtlich der Entsendung deutscher Arbeiter nach
Frankreich geltend gemacht worden find . Sobald zwischen Frank -
reich und Deutschland ein gewisses Handelsverhältnis «ingetreten
ist , steht zu hoffen , dah auch diese Art der Zusammenarbeit sich er «
mSolichen läht . Ob es in sehr erheblichem Umfange stattfinde »
wird , ist zu bezweifeln , weil aus den französische » Berichten
an Kammer und Senat hervorgrht , dah die Gesamtzahl der srcm »
den Ardeiter , die Frankreich aus verschiedenen Nationen zu -
sammengerusen und auf seinen beschädigten Territorien ver -
sammelt hat , nicht größer ist als 2Z 000 . Die Verhandlungen gehen
uaturgemäh nicht mit groher Geschwindigkeit vorwärts . Es steht
aber zu hosfen , dah man in nicht allzu ferner Zeit zu einer grund »
legenden Verständigung kommt .

Der Minister bespricht dann die Einwendungen , die
gegen das Prinzip der Verhandlungen und die Art des Vorgehensin der deutschen Oesfentlichkeit erhoben worden find . Das Wie -
deraufbaugeschäft in Frankreich ist mit großen staatlichen Mitteln
und entschiedener Energie gefördert worden , aber zweifellos ist

Gebieten noch nicht soweit vorgeschritten , wie es den
cr >n" ] S£n der Geschädigten entspricht . Insbesondere ist von den

Häusern , von denen 300 000 beschädigt und
oOOCOO vernichtet find , nur ein verhältnismäßig kleiner Teil
wiederaufgebaut worden . Dieses WiederausbaugeschSkt in weni -
u- ü X- � P beenden , liegt im Interefie der Geschädigten , mitvem die Interessen der französischen Regierung parallel lausen .SMs ganze Verhandlungsgeschäft ist für die deutsche Volkswirt -
r ?« fc-fc1,». «en Bedeutung . Denn einmal ist es Zweifel -
Nie ' n » r «„t JJ *"1 Geldleistungen in Sachleistungen
» an IrILmu . «« J der anderen Seit « ist es für uns
d?» . . roenn " 1* " ' bei . den schweren Lasten , die wir in
, ? ahren zu tragen haben werden , nicht mit B e -�° N' gungsl - sig,eit zu kämpfen hÄbem

Kto Äa. Ti « lÄ " » » d - n

Was den dunkelsten Punkt

grifft , nämlich den Index , fo liegt
sich ™ ' v" volkswirtschaftliche Kräfte
Fnder und n�u �

� durchgedrungen ist , daß mit diesem
� . * n h?ns k" 0vi80u - sk , die auf ihn beruhen , außer -ordentlich wenig anzufangen ist . Im Geaensak iu der Auffanuna

kü�ar�avliÄ��"»? w unabänderlich und damit uner -° �t . vertritt Rathenau den Standpunkt , daß man jeden« ersuch machen muh , d»e Letftungen . d»e auferlegt worden sind ,ber Meinung , daß die wachsende Er -lenntnis auf der Gegenseite uns dref « Arbeit erleichtern wird Wirwerden dann den entschiedenen Anspruch haben , die Abänderun -gen durchzusetzen , die möglich sind , wenn wir auch unsererseits mitsrfvem Unerfüllbar nicht etwa einen Mangel an gutem Willen ent -lnUv tn - ,öenn tDiz ? aDOn ausgehen , daß ein bester Willem diesen « zragen ein ganz außerordentliches Aktivum ist , nicht nurbei uns . sondern vor allem im Verhältnis zur Gegenseite R - bmenwir einmal an . daß unsere Sachleistungen zwar nicht phantastisch
?b° r doch in sehr erbeblichen Grenzen bewegen wer¬den, so wird em Strom von Ware aus Deutschlandnach Frankreich , ein Strom von Bestellungen von Frankreich nach• üeutschland geleitet und aufgenommen werden müssen .

Wenn wir uns das V e r t e i l u n g s p r o b l e m klarmachenZeigt sich, daß wir '

vor drei Hauptaufgaben
stehen . Die erste Aufgabe ist die der Sicherheit der Er -s o I u n g. Das , was wir übernehmen , ist eine Ver -
ptuchtung von Land zu Land . Der Träger dieser Ver -pftichtunaen in Deutschland , ist der im Wiederaufbau -
w ®r ' st die Persönlichkeit , die Namenoe » Meiches die Garantie für die Erfüllung der Verpflich -
ff ! ?8v! Vu IeWcn hat . Es sei daher nötig , dah der Reichskommissar
w •e' e Garantie seine Deckungen hat . Das zweite Prinzip
Nii . gerechten und verständigen Verteilun
o. . : px ntcbt verat »skt »n hitfc hlo

. . . . . in grrecytenun d v � . ,1
"�istungen nicht freiwillige

Wir dürfen nicht vergessen . ���� «Aktungen . die aus dem
Leistungen des einzelnen stad , sondern >

dieser Leistungen
schweren Friedensdittat herrühren , un « . � wird , die es von
aus den Einkünften des Deutschen Reiches g

Z� � � Recht ,
I " " ** StmrjoJiIetn empfangt . Mira

_ �. trachten , fondern wrr
diese Auftrag « als privatwrrtlchaftl ' Ä Z

Oftstung , die von
hahen�n Gedanken anzuerkennen , oay

Durchführung von
der Allg«meinh«it bezahlt wird , auch vor i

�nnten es nicht
der Allgemeinheit

getragen « erden « » » - �. �ne Länder der
rechtfertigen , wenn einzelne Landesteil « .

ts nicht recht -
diefeu Leistungen zu kurz kämen . W' r

Leistungen
fertigen , wenn einzelne Verufsstanoe

aber nicht
zu kurz kämen , wenn also nur die Erobinduj

� Handel . —
das Handwerk , nicht die Kleinindustrie oder

�nrpten . ge -
Der dritte Grundsatz ist der der u n b e d l n 0

s - grung jeden
schäftskundigen und rasche n D u r G l

niittels eines
Auftrages . Es würde außerordentlich schw .

�� rasch und
behördlichen Apparates Lieferungen großen

an die ein¬
prompt an fremdes Land zu leisten , indem N« � einsteht , und
zelnen Stellen verteilt , dann für die

Durchsuhrun,�� Mg der
kür die Abnahme und Bezahlung sorgt . D «

.
h

Vergebung
Vergebung war der der Submifsion . ?

- . Langen nicht er -
durch freie Verbände ist zu sagen , daß die Erfahr� Die Ar -
mutigen . mit diesem Organ so ohne rve ' . teres zu

� �nn
b«it mit diesem Organ ist im allgemeinen imtzllA nu .

� Kriegs «
sich um Aufgaben handelt , für die es geschaft u

gesellfchasten oder Gebilde , die einer KrikISgesellschast ähnlich

sehen , dürfen nicht in Frage kommen . Um Organisationen aber

werden wir nicht lzerumkommen , denn Hunderle und Taufende
von Millionen durch ein Bureau von drei Mann kanalisieren und
dann nach allen Landesteilen und BeNlfsständeu zu verteilen , ist
schlechterdings unmöglich . — Die Garantien , die der Reichskom -
missar braucht , um überhaupt als verantwortliche : Unterhändler
und Lieferant aufzutreten , sind dadurch zu schassen versucht
worden , daß die bekannte im Juli d. I . vom Reichstag genehmigte
Verordnung zustande kam , die die

Errichtung von Leistungsverbänden

regelt . Der Gedanke ist der . daß Leistungsverbände geschaffen
werden , sowohl aus der Industrie beraus , als dadurch , daß den
Ländern der Charakter des Leistung� Verbandes zugebilligt wird .

Für die Umwandlung eines Fachverbandes in einen
�Leistungs¬

verband ist nur nötig , daß de' ' Fächveröand als juristische Person
. . . � Jl, ... � - . . .. i. o . r

hewisser Zwang ist nicht zu vermeiden , zu wün -

lyeßr tt &et, ; _öte | en Zwang nach Möglichkeit auszuschalten . Die

Zahl der Lenrungsoerbönde wird kaum nach Hunderten , son -
dern wohl nur nach Zehnern zählen . —

Es ist bis ?et ' t kein Vorschlag gemacht worden , der gezeigt hätte ,
» ctg man out der Grundlage der vollen Freiwilligkeit Leistungen
einem anderen �ande in großem Umfange garantieren kann .

ferner ist
wegen der Preise mehrfach Besorgnis

geäußert worden . Der Fall ist möglich , daß unter Umständen auf

Uvtzcn Gebieten �as rranzösische Preisniveau uns unzulängliche
Prei . e oietet . . >t das der Fall , daß die französischen Preise

Kommunistenverfotgung in Zugoflavien
Nach einer Meldung aus Belgrad ist durch eine Regierungs -

Verordnung die Tätigkeit aller kommunistischen
Organisationen verboten worden . Den äußeren An -
laß zu dieser Maßnahme hat der Regierung das Attentat auf den
früheren Innenminister Draskowitsch und ein angeblicher Atten -
tatsversuch auf den Ministerpräsidenten Pafitfch gegeben .

Was in Jugoflavien unter Kommunismus propagiert wird , hat
mit Sozialismus nicht mehr viel , desto mehr dagegen mit An -
archismus und Syndikalismus zu tun . Es handelt sich also um
« ine soziale Krankheit , von der ein Teil der Arbeiterflasse be¬
fallen wurde . Und diese Krankheit wird nicht durch Anwendung
von Gewaltkuren aus der Welt geschafft , sondern lediglich durch
die Verbesserung des Lose » des Proletariats .
durch die Durchführung der vom Sozialismus er -
hobenen Forderungen . Immerhin zeigt es sich aber auch

an diesem Falke , wohin der sich Kommunismus nennende Putf�is -

mus führt : zur Stärkung de : Reaktion , zur brutalen Riederhai «

tung der Arbeiterklasse .

Nrtfnm . SS. fluli .

daß
armcssene Presse zugebilligt werden . Das kann nun für das
Reich unter Umständen ein hartes Geschäft fein , das zu einer er -
hebstchen Schädigung führt . Es ist nun aber auch der Gegenfall
denkbar , nämlich , daß iraendwo günstige Preis « gewährt
werden , und daß dei - tcussprechend ilbermäßiae Gewinne
an irgendeiner gewerblichen Stelle entstehen . Auch für diesen
Fall muß Vorsorge getroffen werden . Jedes Handwerk ist seines
Lohnes wert . Jedes Gewerbe und jede Industrie bat Anspruch
auf einen angemessenen Gewinn . Aber keine ernste und groß
denkende Gewcrbstätigkeit wird jemals einen Anspruch auf einen
übermäßig gmßen Gewinn erheben , und wenn ein solcher ent -
stehen sollte , so erwarten wir und werden dafür sorgen , daß

diese Uebergewinne einem Busglcichsonds

znr Verfügung gestellt werden , aus dem notwendig werdende Zu -
lagen des Reichs bestritten werden .

Damit ssnh die Verhandlungen der letzten Wochen umschrieben ,
soweit sie stch nämlich auf Frankreich erstrecken . Deutschland hat
das wesentliche Interesse an der allgemeinen Umwandlung von
Eoldleistungen in Sachleistungen , und zwar nicht nur Frankreich
gegenüber : vielmehr wollen wir auch mit den übrigen Ländern
zu analogen Abmachungen kommen . Dabei dürfen jedoch die ge -
samten Märkte der Welt nicht niit einer krankhaften Ueberpio -
dultion an deutschen Produkten vberschwemmt werden , so daß letz -
ten Endes jedes Land von Deutschland genau soviel Tribut be -
kommen bätte , um seine eigenen Arbeitslosen damit zu ernähren .
Das ist kein Ziel volkswirtschaftlicher Art . Diese Erkenntnis bricht
sich Bahn und damit bricht sich auch Bahn die Erkenntnis , daß
die Abmachungen in irgendeiner Form für uns tragbarer gemacht
werden müssen , daß ihre Tragbarmachung nicht weniger und nicht
mehr bedeutet als die Ueberwindung der gegenwärtigen Konsum -
und Produktionskrisss der Welt und die Ermöglichung eines ge -
meinschastlichen wirtschaftlichen Aufbaus .

Darauf gab der Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium
Dr . Hirsch im Zusammenhang mit den Ausführungen des

Wiederaufbauministets einen kurzen allgemeinen lleberblick über
die Erörterungen bezügl . des sog . Lochs im Westen und die Ge -

staltung der deutsch - französischen Handelsbeziehungen .

Durch Eintritt der Sanktionen riß auch das Loch im Westen
wieder auf . Die Entente nahm im Rheinland die Handelsregu -
lierung an sich. Die Einrichtung und die Tätigkeit der Emser
Stelle hat im Reichstage lebhafte und berechtigte Klagen aus -
gelöst . Die Anträge erleiden zumeist Verzögerungen . Eewerbo -
mäßige Vermittler von Ein - und Ausfuhrgenehmigungen haben
dort «in lukratives SondergefchLft getrieben . Die Folge sind
unerwünschte Einfuhren in bedenklichen Beträgen , Störungen
der deutschen Wirtschaftseinheit , die in ikjrer Wirkung die Durch¬
führung der Reparationsleistungen unmöglich machen .

Der Geist von - 19�4

Zu den Rathenau - Plänen über die Form des Wiederauf -
baus schreibt die Heilmannsche Korrespondenz :

Der Schritt , der hier mit großem Mut vorwärts getan wird , ist
ein Schritt zum Sozialismus . . . . Was ist sozialistisch
an dem großen Nationaltrust , den Rathenau plant ? Die

ganze Organisation der Arbeit , die Ausschaltung der
freien Konkurrenz , die Beschneidung der Gewinne , die
Schaffung eines Ausgleichsfonds , der Charakter der Kollektiv -
leistung und noch viele andere Keime zeigen stch. die , wenn sie
erst einmal zum Sprießen und Wachsen kommen , im Laufe der
Jahre zeigen werden , wie dem deutschen Volk infolge der Not
aus einem unentrinnbaren Schicksal heraus alles zum — Sozialis¬
mus ausschlagen muß .

Diese Betrachtung scheint uns sehr jenem Irrglauben
zu ähneln , der zu Beginn des Krieges in allem Ansätze zum
Sozialismus sah , weil er von dem Wunsche beseelt ist . das
friedliche Hineinwachsen in den Sozialismus zu predigen .
Ganz abgesehen davon , daß Rathenau gar nickst daran denkt ,
die freie Konkurrenz vollständig auszuschalten — was auch
noch nichts Sozialistisches wäre — und die Gewinne so zu be -
schneiden , wie das sozialistischen Gedankengängen entsprechen
wurde , wird es auch sehr gut sein , erst einmal die Wir -
k u n g e n seiner Pläne abzuwarten . Wir fürchten , daß sie
ganz anders fein werden , als die wiedcrauferstandenen
Kriegsillusionisten zu glauben scheinen .

kommunistischer Ideen dienten .

i Belgrad , 27, Juli . ( Meldung des Preßbursaiisft

Eine Konferenz der Vertreter der Regierungsparteien « ehm

grundsätzlich den Vorschlag des Ministers des Innern , betressend

einen Äesetzeniwurf zum Schutze des Staates , an .

In der gestrigen Sitzung des Gesetzgebenden Ausschusses , an ttc . »

cher auch Kommunisten teilnahmen , erklärte der Minister des

Innern , Pribieevitsch , es sei notwendig , energische Schritte aegen

die Kommunisten zum Schutts des Staates zu unternehmen tn ' d

ein entspreche « da « Gesetz zu beschließen , das jedwede Propaganda
vereiteln soll , die die Staatsordnung untergraben will .

Dss ftanzösischs GewerLschastskrise
Wie wir bereite meldeten , hat die Leitung des f r a n z ö «

fischen Eewerkschaftsverbandes auf dem Kongreß zu

Lille einen Sieg über d>e Opposition erfochten . Ihr Bericht

wurde mit 1542 gegen 1353 Stimmen gebilligt . Damit ist auch

nach aller Wahrscheinlichkeit festgestellt , daß die A m st c r d a m e. e

Richtung in Lille die Mehrheit hat , und es ist nicht ein -

mal gesagt , ob der Antrag , den Anschluß an die Moskauer Inter -
nationale zu vollziehen auch nur jene 1300 Stimmen auf sich ver -

einen wird , da die Gegner Amsterdams unter stch nicht einig sind .

Während die einen nach Moskau wollen , befürworten ander ? zwar
die Trennung von Amsterdam , wollen indessen auf jede inter -

nationale Vereinigung verzichten .
Wie dem auch fei : mit dem Triumph der bisherigen Leitung ist

die Gcwerkfchastskrise in Frankreich nicht beendet , denn ein w c i -

teres Zusammenwirken der beiden annähernd

gleich starken Gruppen innerhalb eines Verban -

des wird feine großen Schwierigkeiten haben .

Vielleicht treten die kommunistischen und syndikalistischen Wort «

führer freiwillig aus . Im andern Falle wird die Leitung nicht

umhin können , sich die nötigen Sicherheiten für ein ruhiges , nicht

durch fortwährende innere Kämpfe gestörtes Arbeiten zu vezv

schaffen .
_

Stephan Kriebrich enthüllt
Oer plan einer ungansch - rnmäniftfcn Personalunion

U. K. Budapest . 27 . Juli .

In die schwebenden Landesverratsasfären hat heute der ge -

wesene Ministerpräsident Stephan Friedrich mit einex

Erklärung eingegriffen , in der er von dem Bestehen einer durch
die rumänische Regierung betriebenen geheimen Propaganda zu -
gunsten einer unaarisch - rumänischen Personalunion Kenntnis gibt .
Ueber die Vorgeschichte dieses Planes schreibt Stephan Fried -

rich in der Zeitung PRagyar Hirlap " :
Der rumänische Bevollmächtigte D i a m a n d i habe während

der rumänischen Besetzung Budapests alles aufgeboten , um die

Regierung Friedrichs zu stürzen und zu diesem Zwecke mit den

linksorientierten ungarischen Parteien verhandelt . Die rumii -

Nische Regierung hätte hierfür einige Hundert Millionen Lei auf -

gewendet . Die Verhandlungen >eien vom rumänischen Kran -

prinzen mit großer Nervosität und häufiger persönlicher Ein -

mengung geführt worden . Die rumänischen Unterhändler seien

auch an Friedrich selbst , der damals Ministerpräsident war , drei -
mal mit kurzfristigen Ultimaten herangetreten und hätten für
deren Zurückweisung die » erhaftnng und Interniervng der
ganzen ungarischen Regierung in Aussicht gestellt . Der rumä -
nische Kronprinz habe bereits im Budapester Hotel „ Hungaria "
gewohnt und es habe sich das Gerlicht von der bevorstehenden
Gründung einer rumänenfreundlichen Eegenregierung verbreitet .

letzter Stunde habe Friedrich dann alle gegenreoolutionären
Vereine mobilisiert und den englischen General G e r t o n sowie
den amerikanischen General Bandholtz verständigt , daß er
Widerstand leisten werde . Hierauf hätten die in Budapest be -
findlichen englischen und amerikanischen Truppen die wichtigsten
Teile der Stadt besetzt und so den rumänischen Putsch verhindert .
Friedrich betont , daß die landesverräterischen Pläne znr Herbei -
sührung der ungarisch - rumänischen Personalunion auch heute noch
von gewissen Kreisen betrieben werden .

Streik im Textil - Großhanbel beenKet
Der Streik der Handelshilfsarbeiter im Textil - Kroßhand - l ist

beendet . Die Arbeitsanfnahm « « folgt heute restlos in allen
Betrieben .

Drohender Bergarbeiterstreik in der Tschechoslowakei . Die
Bergarbeiter der Tschechoslowakei erlassen einen Aufruf , in dem es
heißt , wenn die Bergbauunternehmer die Kündigung de « Kollektiv -
Vertrages , die Verlängerung der Arbeitszeit und die Herabsetzung
der Löhne durchführten , käme es zu einem Bergarbeiterstreik
sowohl im Revier al » auch in der ganze « Republik .
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Volksbühne
Sootmerdirektion

- kllWiiger
Direktion : Max Ä»et «hardt .

JeMches Theater
Jh. : P- t - sch ». Perlmutter

Kammerspiele
?' / , Uhr : Der Herr , der die

Äiaulschclle » kriegt

Mcs öchlwspielhlUls
Karlstraße

B Uhr : Die Weber
( Außer Abnnnemeuti

Berliner Theater :
Täglich IM Uhr:

Theater i. d.

Königgrötzer Str . :
Gastspiel Exl - Bühne Znnvdrnck :
Slur noch 3 Voritellnngen :
7. 30 Uhr : vor K' vjssonL�urm
Lobd . : Die �trenzelschreiber
Sonntag : Der Weibstenfel

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

• • • • • • • • Der • • • • • • • •

blonde Engel
von Rodert Wlnterberg

Paul Heidcmann a. D. ,
Zolefin « Dorn ». eiantbih .
a. ®. , 5nquion derSlraaie «.
5| 0 N- rien , Georg Anteil ,
Kntt Dusch, Julius Rogg .

LeW -Theater
Direkt . : Bietor Var » o « » » kH

Allabendlich 7»/, Uhr :

AeVÄteMtl des Kölligs
( Konstantin , Götz)

Jelltslh. KLM - Theater
" / . - SerSmverWiger

(Hell, Gebühr , Kaifer - Titz )

Nomiscko Spar
' ' I, DU vper 1*1,

Alt - Heidelberg

MeMiieatei
Wallnertheaterstraße 35

�. mr : Zigellverliebe
Nose - Theater

7-/, Uhr -

Mein cevBld

vVllWiioMZlöl ' ? ' / ,
?el »<lelob »«r »»» Zill

Täglich :
Tip . Tip Hurra I

oder
Der Spert - Sehlemlhl
mit Wilhelm Haetstei »

Msidegz - Thealer
7>l, Uhr : SNax Adalb - rt in

, » » » - « b dosiir

TrMdll - Theater
Täglich «Vi Uhr :

L2üy wiimeriDgres fier
KEeines Theater

Behvenstralie 54.
7' / , Uhr :

Persdnliche , iluftretnt :
Johanne , Stiemaua und

Dora Schlüter in
< 0 « SiN ( Sektllüdel )
uncl s voltves /ittraktlonon

beriiaer UM
« aslauien <« Uee 7«»

»i t
Täglich 7' / , Uhr :

kllsllvMS $091

WMilll ' TheM |
Uhr:

Die SilieiDnoosteiie

Groß - Box- Kampf
Prenzel - BuGüzun
Thaator a. Kottbuasr Tor

TheM

m MMrUN
7' /, Uhr :

mm

Elite - Säuger .
9 Bit 31. Joll

Tätlich 7,/tUhr
Qeetspfel d. OrhKiwU-
Leipziger ;
JVrltz - Webev -
S S n c e p -

der B

Ab 1. August
luftreten"Wiederai

II « * - S B n g • r

BdefumileR : » M
kauft Grofimann , Johannlsstr . 4.
Sagna , ». h- Kttedtt - ich . fXt . lom Sflrtfll 10621

Volks - Reise -
Verband

Neukölln
Münchener Straße 53

Boot 3. dt , 10. Tepiernber :

Durch den Odenwald zum

Neckar bis Heidelberg
| Wiederholung der v. 18 . —28. Juni veranstalteten Feriensahrt'

Teilnehmerkarte einschließlich Fahrt und Verpflegung :
BOO Mark

Anmeldungen find umgehend (eventl . auch schriftlich ) gegen
Einzahlung , der Sicherheitssumme vou 100 Wk. au die
Geschäftsstelle dcs V. - R. - V. » Neukölln , Müuchener Str . LZ

zu richten .

iWstiMZ
»on so Pf . an, Ltooklotornan
mit Sio « u. Licht, oon OD Pf . on

mzmm
Bangalleuor , uns 10 Pf. an

USU «rtihel für ffefu , Vrrlofnngrn

A. Maas a Co . , Berlin F.
Dlarhgrafrnftrah » 81

on bot Lindenftrotze . 8 —6 Uhr. Oegr, 1890

v0if ~ Ausschneiden !

wswwiBuwwwwmiinwmMWilBywmmMMiuMWHniMMoMmnuniuut ' UBUuoi

Besonders günstige Angebote ,

gültig bis Dienstag , dem 2. August
.p t Herren In xnt . Qual .
> u. bester Vererbei ' unsf .

876 760 660 460 350 22500

Strandanzöge 23 500

Cnnrf Än t r rra BUBLoden BtofP, gemUSt
Oport - Anzbge Manch. . Homespun usw. �A/JOO
w. Breech , od. lang . Hoae M. 800 660 600 � v v

Tennis- Anzüge gin Annoo
erötklaaaiger Verarbeitung . , . . IL V W

Jfinglings -Anzüge Än4oJM 3400

Jünglings - Änzüge IZ�aoo ' mse 8300

Einsegnungs - Anzüge 290 «

Jfingiings -Ulster und Paletots jeder Art

« afsogwd mit . U. 1 50 � biw. U. 50 " ®

JfingL-Sweat.
L JZ ' X 7 »

Bozen . Alant , u. Pelerin .
jiqoof. Knab . u. M&dchn tod 70 ~

Knaben - Anzüge aaqo
Stoffen . . . . . .M. 825 IftO 110 80 UU

Knaben- Waschanzöge 45 00

Kinder - Sweater n 14�

flummi - Mäntel Ksoots ' im� 26500
140 i

Anzug- , Ulster-, Hosenstoffe i�S1!
• ohr haltbare Wara , Serie V M- 88 ,
8er IV M. 45 , Ser . III U. 85 , Ser. II �AOO
IL 8». Serie I

. . . . . . . . . .

U. A' U

Cutaways u Westen " w- stZanu ' . 550 ° °rengo - Stoffen M.

Schlüpfer, Rag' ans, Paletots
oder Marengo - Cheviot und Corert - d�AOO
ooat . . . . . . . . M. 760 650 550 4üU

Bozener Mäntel u. Pelerinen ,*ar" 10r . 00
tttglich . Strichlodun M. 360 276 225 1VU

Lodenjoppen 3800

Lüster jacketts ÄTÄ1 " . 04 ' « 1 70 ° °M

Feldgraue Sommer- Litewken , aaoo
bar und kleidsam

. . . . . . . .
M. üv

Feldgraue Ulster 7e«n,"r �" . X. 58 00

Hncon go » lr « lf *«• arth r anie Stoffe . / [ �OOnosen . . . . M 200 170 120 00 55 Q *

Feldgraue Militärhosen . « 10 « . - 95 ° ®

il

Tennis - Hosen 205 ° °
00

Sport- Hosen ° �93

Gürtelwesten

. . . . . . . . .
. . .n 18 «

Fantasie - Westen l ? DÄmoÄn . 58 ° °

Sommer - Waschwesten SJZk Tu . 4800

Sport- Hemden 3200

Sport-Stutzen 1700

Sport-Gürtel 2900

Rucksäcke ÄÄgÄÄ 25 00

In der Morgenstunde

VerKauf billiger Sac & en

i

Imm»

BUER SOHN
BgpIbii nur Chausseestrasse 29 - 30

EMILE ZOLA

GESAMMELTE NOVELLEN

Durchgesehen und herousg . von Hans Jacob

Drei Bände

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen¬
fassung von Zolas novellist ' schem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir
neben den allbekannten Meistemovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke
finden , die bisher in Deutschland wenig zu¬
gänglich waren . Unmittelbar mit Wärme und
Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches trieben , innere Erschütterung .

Preis : elegant gebunden m. farbigenUmschlag -
zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zu beriehen durch jede Buchhandlung oder durch den

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER

POTSDAM

BiwwutwwwwHrannnwwBWAwnwwwwiHmpwamMMmnpwpHwwnillPwwwwownfiwww *

Zur 2. Klasse am S. u. 6. Auq . Ziehung

der Lotterie
habe noch Kauiloso TonStlg

«I, = SO M. 1 W) M.
ss 40 11. | >/, = 160 M-

Voll - Loes fiir aUe Klaraen
V, = 50 M. | ' , = i-CO«.
' I, = 100 iL I >/, = 400 4L

Fr . Möller , weÄ- JT ' i . » . . 0.
Postsctieck - Klo. 81 158. *

Gold • Silber • Platin �
Sachen und Bruch

Quecksilber , Feldstecher
imiiu kaufen zu boham Kurt innm

Rat2 . 1aff & Zimmer , Linienstr . 93

lewsMstMfimn !

ms IS « Mi
bei Tegel .

Sehr guter Boden . Iu jeder GrSste .
Anzahlung von M. Sftg an. Günstige Abzahlnnß
Auskunft : Terraingesellschaft HeiUgensee » Berlin StW 6»
Schifsbauerdanrm 2�. Tel. : Norden 7lk / In Heiligensee
itn Bureau oder bei Lamprecht . Restaurant Äotllüppchem »
Heitigensee . Kirschallee . Teilstr . d. Tegel - HcUigens . Straßend .

Gliidlämpk! ' ,
talbwattlampen und sämtl .

le "" - - -- - — ' "

Ttbr sparen muss mit seinen Kohlen

läßt sich �ßetsll zur lOasche holen . !

Geringer Kohlenverbrauch , da nur einmaliges vierieUIOndiget
Kochen . Gröhte Wasdiwlrkung , die W&tche wird blatenweih , büch

and duftig , wie auf dem Raten gebleidü .

PERSIL
Ist das beste »elbsHSHge ' WosdunUicII Oberen « srhSMkh nar tn

Orlginal - Padnmß , niemals lose .

Alleinige HertlcIIer : HENKEL & CZE . . OOSSBLDORF .
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GARDINEN
jrdrr Kit , Tischdecken ,

Bettdecken , Bettwäsche
auf Teilzahlung

Grsdler� ' �" �wrg 4

ekrro . Inflall . - Material
kauft

Scliräiler . EoniaDßr Sir. löl
Rabrlkgeb . III.

| Landparzellen
in Zeesen , dich: am Se- ,
lv Win . v. Bhf. . □ * . |

klctn

Speziat - Arzt
Dr. Scotts , Rosenthalentr . 69 - 70
für alloQeechloahU - . Htut - . Harn- ,
Frauenleiden . Syohillt - , Saivar -
ean - Kuren. Blutuntsrauohurgsn .
Damen separat . 10 —1, 5- 7.

( v. 2.5 M. an, bei kleiner >
Anzahlung verkauft 25.

1 Poschaich, , Berlin «. 64 ,
Aosenthaler Straße 39.
Nord . 5002, 9—4. Sonn - I
tags jederzeit im Nestau - I
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Bernau - Liepnitzsee
Einer der unstreitig schönsten Seen der seenreichen Umgebung

Berlins ist der L i « p n i tz s e e bei Bernau . Die Vorortbahn
bringt uns nach Bernau , einer ausstrebenden Stadt mit rund
Ivvoo Einwohnern . Bernau , von den Wenden begründet , er -

hielt 1231 Stadtrechte und muhte sich um das Jahr 1100 herum der

Pommern und der räuberischen Quitzows erwehren . Sehr streit¬
bar waren die alten Bernauer , denn später muhten räubernde
und brandschatzende Hussiten mit einem blutigen Denkzettel der
Stadt den Rücken kehren . Die Siegesbeute dieses Treffens auf
dem Roten Feld - e befindet sich im Turm des Königtores . Der

Eranitquaderbam der Marienkirche und die St . Eeorgskapelle
stammen aus dem 14. Jahrhundert . Schöne Waldgebiet « sind in
der Umgegend Bernaus . In den Krähenbergen unweit der Stadt
ist die Quelle bei allen Berlinern bekannten Pank « .

Zum Liepwitzsee führen zwei Hauptwege : 1. über Gast -
hos Liepnitz ( etwa 2y , Stunde ) an der Etrahe nach
Wandlitz oder 2. über Uetzdorf , einem kleinen Weiler an
der Nordostspitze des Liepnitzsees gelegen . Der letztere Weg ist
weniger begangem Vom Bahnhof Bernau geht man zum ehe -
maligen Mühlentor zur Strohe nach Wandlitz . Nach knappen
10 Minuten geht von dieser Strahe halbrechts der Uetzdorfer
Weg ab . Erst eine kurze Strecke durch Felder und etwas Bran -
denburger Schnee , dann Nadelwald , um nach etwa einer Stunde
in einen herrlichen Laubwald mit mächtigen alten Buchen zu
gelangen . Nach 2 >j Stunden ruhigen Wandertempos grüht im
Wald versteckt Uetzdorf . Nun links ab von der Strohe an
den aus dem dunklen Waldesgrün schimmernden Liepnitzsee .
Fast gänzlich ist er von Buchenhochwald umkränzt .

In der Mitte des Sees , desien Wasser eine wunderbar blaue
Farbe hat , liegt die Insel „ E roher Werder " , ein äuherst
fruchtbares Stückchen Land . Dah für das Uebersetzen auf die Insel
in letzter Zeit pro Person und Fahrt 1 Mark verlangt wird , er -
scheint uns etwas reichlich viel . Für gute Schwimmer und nicht
»u waghalsige Nichtschwimmer ist auf der Insel und am Strande
des Sees Badegelegenheit . Den Rückweg kann man über das
westlich vom See gelegene Forsthaus Liepnitz , Strohe
Wandlitz - Bernau , oder nordöstlich über L a n k e -
B i e s e n t h al ( von hier bis Bernau Fernverkehr ) an -
treten .

. Kartenmaterial : Spezialkarte 1 100 000 Umgegend von Bernau ,
Liepnitz - und Mandl itzsee , Lank « , Biesenthal . Preis 3. 50 M. ,
? nchhandlung „Freiheit " , Breite Str . 8- 0.

Städtische Jugend « und Wohlfahrtspflege
Die Deputation für allgemeine Wohlfahrt und die Deputation

mr Iugendwohlfahrt hatten Vertreter der Presse nach dem Rat -
yaufe eingeladen , um ihnen über neue Satzungen und die künftige
Einrichtung des Wohlfahrt ? - und des Jugendwohlfahrtswesens
£( , Wen - Die Vorsitzende der Deputation für Jugendwohl -

» rau Stadträtin W e q l , zeichnete ein Bild der neuen
elmL«? P- l bet Jugendwohlfahrt und legte die Grundsätze der

» „ V ��iursorg «, der Fürsorgeerziehung und der Waisenpslege
. «?' sie , dah über 4V 000 Kinder zur Zeit

nfToni
" uerienspielplätzen von Berlin täglich spielten und ver -

Ö6 ™" hob sie hervor , welche neuen Ziele die
ftac * eV ™ « nen Behandlung der einzelnen ZSa -
><n �lenbäulern x

eines Familiensystems in

pachstn seien : Sei doch der Etat der �sberi/en
- lNfl von etwa 14 auk 50 0TfitT ! «„L f � 9�n. Armenverwal -

mmrnsm
Felsenbrunner Hos

Von Anna Croissant - Rust
P. gory - tzungO cN- Uhd « . «» b. . » . )

So pflegten die beiden das arme Tier wieder gesund und
vergnügt wie die Kinder , als es endlich auf drei Pfo -en stehen konnte , und übermütig , als es versuchte , täppischm Zimmer herumzuspringen .

Durch das gemeinsame Geheimnis waren sich Tina und
rP0 1

noliet gekommen , so nahe , als es eben bei Tinas
Verschlossenheit und Härte und Peters Kargheit möglich war .

Nutter ? "
� Bosses : „ Warum gehst du nicht zur

>. jetzt auch so an ? " gab er finster zur Antwort .
parte Worte wollten auf seine Lippen kommen , aber er sah ,oie der Hund sich an Tina schmiegte und ihn dabei munter

tinunter
m 3MPIomat : da schluckte er alles wieder

„ Ich bin eben nicht gut . so wie ihr es meint , ich bin bös ,

o " ? d verstockt , aber gebt mir nur einmal ein gutes

ennen ' "
i >Cnn dab nicht , Tina , du mutzt das ja

„ Deine Mutter aber ! " sagte vorwurfsvoll das Mädchen .
khrJt ' I ' IC' ssc Mutter ! " Peter mutzte sich gegen das Fenster

n, damit Tina nicht sah , wie weh ihm das Wort tat .

md " �der umwendete , war sein Gesicht verdüstert ,
ck i5 ? > ' V? enn sie mich doch holen ließe , und wenn

lhia ! "
0�cs �üen könnte ! Es ist nicht leicht zu leben ,

fachen1 auf"0 �Ius ein ungläubiges , halb spöttisches

ein�o�aiu�P? riom Felsenbrunner Hof wär . ich ließ mir

Mcnrt wachsen ! Guck mich an dagegen !

vn�er 8emacht hätte wie du , wär schon lang kein

« r den VttrrP mcdr an meinem Leib ! Tu ihnen halt schein -

urch die Man? ' ""ltzt du denn immer mit dem Kopf

N- o � " " d partout anders fein wie die andern ? "

\
*

r -11 das doch nicht gern ! "
das glaubt dir kein Mensch ! " sagte

uberzeugt aus ihrer mißtrauischen Seele heraus .

feter lös -?�. ? � uzcitzt nun brach es auf einmal bei

uf mir�' t, -' » .
� nur nicht anspeien , ich kann nicht

» ebr bo „herumtrampeln lassen ! Ich lasse mlch auch nicht
»eyr hauen , nein . nein , „ ein , das gibt es nicht mehr ! "

Hierauf gab der Eeneraldezernent der Deputation für Jugend -
Wohlfahrt , Dr . O l l e n d o r f f , einen Ueberblick über den Stand
der Organisationsarbeiten . Danach ist an Stelle des früheren Alt -
berliner Jugendamts und seiner vier Einzelämter nunmehr ein
einheitliches Jugendamt der S t a d t g e m e i n d e
Berlin getreten , welchem die Sorge für die Einheitlichkeit der
Jugendwohlfahrtspflege in der ganzen Stadtgemeinde obliegt .
Die örtliche Jvgendwöhlfahrtsarbeit wird durch die Bezirkswohl -
fahrts - und Jugendämter der Verwaltungsbezirke durchgeführt
und ist auch schon für die Verwaltungsbezirke l —Vi zum grötzten
Teil dezentralisiert . Es fei zu honen , daß die Dezentralisation
in Altberlin bis zum 1. Oktober , spätestens bis 1. Januar beendet
sein werde . Bei der Deputation für Jugendwohliahrt seien ein
Beirat aus Vezirksvertretern und Fachoeiräte aus Vertretern der
freien Iugendwohlfahrtspflege aller Richtungen und der Lugend
gebildet worden .

Siebzehn Landwirte vor Gericht
Wegen Richtablieferung und Beiseiteschaffung

von Getreide waren 17 Landwirte des Kreises Zauch - Velzig
vor dem Schöffengericht Belzig angeklagt . Es standen den Ange -
klagten sehr hohe Strafen in Aussicht , die in die Tausende gingen .
Die Landwirte entschuldigten sich mit Mäusefrast . Wildschaden und

Misternte ( ! ) Die zum Termin geladenen amtlichen Schätzer er -
klärten , dast sie keine genügenden Unterlagen zu dem

Ertrag der damaligen Ernte hätten . Auch die Beamten der Kreis -

kornstclle konnten eine Feststellung über die Ernte nicht mehr ab -

geben , da der Prozeß zu lang « hingeschleppt war . Sämtliche An -

geklagten mußten freigesprochen werden , weil dem Gericht
keine Unterlagen von der zuständigen Kreiskornstelle gegeben wer -
den konnten . Diejenigen Bauern , die wegen Richtablieferung von
Milch und Butter angeklagt waren , mußten gleichfalls frcige -
sprachen werden , da die Zwangsbewirtschaftung für Milch und
Butter inzwischen aufgehoben ist .

*

Die Freisprüche find beide unerhört : der letzte bedeutet dann
einen offenen Rechtsbruch , wenn zu der Zeit der Vergehen
die Zwangswirtschaft für Milch noch nicht aufgehoben war . Es

ist aber für unsere Klassestjustiz bezeichnend , daß sich die Ge -

richte , wenn es sich um A g r a r i e r handelt , mit so lendenlahmen
Ausflüchten dieser pflichteifrigen Kornkammer zufrieden geben !

Die Festsetzung der Ortslöhne
Mit der fortschreitenden Entwertung des Geldes , der fast täglich

und sprunghaft zunehmenden Verteuerung der Lebensmittel und
Bedarfsartikel halten die Ortslöhne nicht im entferntesten
Schritt . Dabei ist die endgültige Festsetzung der Ortslöhne auch
noch ein ziemlich komplizierter Apparat . Nach § § 149 — 152 Reichs -
versicherungsordnung fetzt das Oberverslcherungsamt
nach vorheriger Anhörung der Versicherungsträger und der Ee -
meinden den ortsüblichen Taaelohn der Tagesarbeiter fest . Der
Zeitraum der endgültigen Festsetzung soll immer vier Jahre
dauern , doch können Äenderungen auch in der Zwischenzeit vor -
genommen werden , die aber nur als Provisorium gelten . Solche
Äenderungen treten auch stets erst zwei Monate nach ihrer Ver -
öiicntlichung in Kraft . Eine Abstufung erfolgt bei den Orts -
löhnen Zwilchen männlichen und weiblichen Arbeitnehmern , außer -
dem noch nach Jahreeklassen . So wurden beispielsweise die Orts -
löhne ab 1. 3. 21 für männliche Arbeiter von 14 bis 10 Jahren
auf 7. 50, für solche von 10 bis 21 Jahren auf 12 . 50 M. und bei
einem Alter von über 21 Jahren auf 10 M. bemessen . Bei weib -
lichen Arbeitern war die Höhe der Sätze in den gleichen Jahres -
Nassen 5,75 M. . 9. 50 M. und 12 M.

'

Welche Bedeutung die Höhe der Ortslöhne für die Ver -
sicherten hat , ergibt sich daraus , daß der Berechnung der Leistun -
gen der Krankenkassen in vielen Fällen der Ortslohn zugrunde
liegt . Unständig Beschäftigte ». B. erhalten in der Krankenver -
flcherung bei einer mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen Krank -

hcit fters nur die Hälfte de » für tbre Gruppe feststehenden orte -
üblichen Tagelohnes . Auch bei der Unfallversicherung kann der
Ortslohn zur Errechnung des Jahresarbeitsverdienstes als Grund -
läge genommen werden .

Die gesamte Arbeitnehmerschaft hat also ein erhebliches Jnter -
esse daran , dast der ortsübliche Tagesentgelt möglichst hochgedrückt
wird , zum mindesten den tatsächlich erzielten Löhnen in den einzel -
nen Orten entspricht . Deshalb hat es der Verband der Kranken -
lassen im Bereich des Oberversicherungsamtes Grost - Verlin
unternommen , beim Oberversicherungsamt folgende E r -
höhungen des Ortslohnes ab 1. Januar 1922 jetzt
schon zu beantragen : a ) für männliche Arbeiter von 14 bis
10 Jahren auf 16,50 M. . von 10 bis 21 Jahren auf 18 M. und
von über 21 Jahren auf 25 M. : d ) bei weiblichen Arbeitern von

14 bis 10 Jahren auf 10 M. . von 10 bis 21 Jahren auf 13,50 M.

und von über 21 Jahren auf 16 M. „
Die Landesversicherungsanstalt und dre Reichsanstalt für un

gestelltenversicherung hat sich mit diesen Sätzen er nv er standen

erklärt und demgemäß hat die Arbeitsgemeinschaft von �cichs
Versicherungsträgern Erost - Berlins beschlössen , dem Dbcr - Versiche

rungsamt die gleichen Borschläge zu unterbreiten . Homntllch

arbeitet die Behörde nun entsprechend schnell , damit im Innerei , e

der Versicherten die gedachte Erhöhung der Ortslohne ba . o in

Kraft tritt .

Rückgang der posidiebflahle
In vielen Ländern sind während des Krieges sowie in der Nach -

kricgszeit wie bei der Eipenbahn , so auch bei der Post die Aus -

gaben sür Ersatzleistungen sür verlorengegangene und ent -

wendete Sendungen bedeutend gestiegen . Die Neichspostverwat -

tung kam vor dem Kriege in ihrem Haushalt mit einer Jahres -
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1918 10 Millionen und 1919 30 Millionen . _ , , t _
Im Rechnungsjahr 1920 haben sich die Ausgaben bei den Er -

satztiteln weiter erhöht . Die Hauptabgänge an Postgut sind de -

' kaiintlich während der Eisenbahnbesörderung entstanden , well die

Pakete um die es sich hier namentlich handelt , neuerdings auf

Verlangen der Ei ' enbahn wegen Ueberlastung der Personenzuge

überwiegend in Güterzügen befördert werden müssen und

bierbei nicht nur Einzeldiebe , fondern auch organisierte D , e -

besbanden fortgefetzt Gelegenheit finden , die plombierten

Eisenbahnwagen mit Postgut , namentlich wahrend der längeren

Aufenthalte , die die Güterzuge auf den Rangierbahnhofen er -

leiden , zu erbrechen und zu berauben . Das Publikum glaubte ,

sich hiergegen erfolgreich dadurch zu sichern , das ; es tn weitem -

Umfange dazu überging , gewöhnliche Pakete unter „ Wertangabe

zu versenden . Infolgedessen schwoll die Zahl der Wertpakete der -

ort an , dast sie sich unterwegs im Großbetriebe der A oft nicht mehr

ordnungsmäßig bearbeiten ließen . Vor allem aalt dies von ihrer

Behandlung in den fahrenden Postämtern , den Babnpostcn . Hier
konnten die Wertpaketmassen schließlich wegen Raummangels über -

Haupt nicht mehr untergebracht weiden , da die Zahl der Eifenbahn -

züge auf einen Bruchteil des Friedensfahrplans der . Vorkregs

halte beschränkt werden müssen . Unter diesem Drucke der Verhält -

nisse sah sich die Postoerwaltung Ausgang 1919 genötigt , in ihrem
inneren Betriebe von dem Einzelnachweis der Wertpakete bis

3000 M. vorläufig abzusehen . Solche Wertpakete mußten fortan

zusammen mit den gewöhnlichen Paketen in nicht von Postpersonal

begleiteten verschlossenen Eisenbahngüterwagen befördert werden .

Hierdurch waren sie aber der Entwendung und Beraubung durch

unredliche Elemente jetzt ebenso ausgesetzt wie die gewöhnlichen
Pakete . Dieser unerquickliche Zustand dauerte bis September
1920 . Inzwischen hatte die Reichspostverwaltung den an das

Publikum zu zahlenden Vergütungssatz für verlorene oder be -

schädigte gewöhnliche Pakete erhöht , so dast jetzt nach und nach
ein Rückgang in der Zahl der Wertpakete eintrat .

Vor allem aber sind inzwischen auch die Beförderungsverhaltnisse
bei der Eisenbahn besser geworden . Die Postverwaltung konnte

infolgedessen jetzt die Wertpakete wieder wie in der Vorkriegszeit

besonders behandeln . Unter der Wirkung dieser Maßnahme stnd
die Fälle der Veruntreuung von Wertpaketen erheblich zurück -

gegangen , nämlich von 11000 Stück im zweiten Viertel 1920

auf 3000 Stück im ersten Viertel 1921 . Dementsprechend Hai - n

sich die Eriatzbeträge für diese Sendungen vermindert von Mi

Millionen Mark im zweiten Viertel 1920 auf 4,8 Millionen im

ersten Viertel 1921 . In vollem Umfange tritt der tatfächli�e

Rückgang bierbei noch nicht in die Erfcheinuna . weil die Erledi -

gung der Ersatzfälle immer eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt

Und desbalb die Zahlen für das erste Viertel 1921 noch eine

größere Menge von Ersatzfällen aus der vor Sevtember 1920

liegenden Zeit mit enthalten . Auch ionstige Maßnahmehss�e :
Postverwaltung , insbesondere die Verschärfung des� Wver -
wachunasdienstos namentlich auch in dem besonders gefäyrdmen
rbeinifch - westiälifchen Industriegebiet , ferner die ständige Ein -

Wirkung auf das Postpersonal , an der Ermittlung von Postdiebrn
mitruwirken , haben zu dielem Ergebnis mit dazu beiaetrog - n . Es
ist biernach zu erwarten , daß die Sicherheit im Postbetriebe fort -
gesetzt weiter zunimmt .

Für die Sonntaqsfanderziige nach Fürstenberg liegen die ge »
nauen geänderten Fahrpläne vor . Statt wie bisher um 0. 25 früh
wird der Conderzug nach Fürstenberg bereits vom nächsten Sonn -
taae ab erst um 8. 40 vorm . vom Stettiner Bahnhof abfahren und

erhält in Gesundbrunnen einen neuen Aufenthalt zum Einsteigen
um 8. 48 vorm . Der Zug trifft in Fichtengrund um 9. 30. in Rassen -

Heide um 9. 38, in Löwenberg um 9. 54, in Gransee um 10 . 10 und

in Fürstenberg um 10 . 39 vorm . ein . Auch der Zug in der Gegen -

„ Hast d u doch gar nicht nötig, " meinte mit einem überlege -
nen und altklugen Gesichte die Fünfzehnjährige . „ Mach keine

Geschichten , dann haut dich niemand : das liegt nur an dir .

llebrigens hast du mich wieder nicht gefragt , wie es deiner
Mutter geht ? "

„Jetzt will ich auch gar nicht mehr fragen , wo du s o bist ,
jetzt will ich es gar nicht wissen ! "

„ Und ich hätte es dir gar nicht gesagt . " erwiderte Tina
prompt und griff nach der TürNinke .

Peter hörte khre leichten Schuhe noch eine kurze Zeit leise
traben , dann wurde es still — er horchte noch — - auf einmal
öffnete sich die Tür wieder : Tina steckte ihren braunen Kopf
mit der dicken Zopfkrone herein und rief munter lachend :

„ Besser geht ' s , junger stolzer Herr , besser ! "
Peter war wie verwandelt : er nahm den grauen Schnau -

zer vorsichtig an zwei Pfoten , die er auf seine Knie hob . und
während der den Jungen aufmerksam , ein bißchen unter -
wurfig und ein bißchen schlau zugleich anschaute und hastig
mit dem kleinen Schwanzstumpfe wackelte , redete Peter in
ihn hinein : „ Die Mutter wird wieder gesund , hörst du ,
Grauer ? Die Mutter wird wieder gesund ! " Er strich dem
zerzausten grauen Freund über das Fell und klopfte ihm den
Buckel , indem er immer wieder rief : „ Die Mutter wird wie -
der gesund ! "

. trieb dies solange , bis der Graue verlegen ward , weil
ihm Peters Gebaren langweilig und unverständlich wurde .
er zog sich endlich betreten und konfus von Peter zurück und
suchte verstimmt sein Bett auf . -

Aber auch dahin ging ihm Peter nach und sagte ihm
immer dasselbe , bis sich der Hund , ganz Abwehr , wie ein
Igel zusammenrollte , den Kopf förmlich einbohrte , um nichts
mehr hören zu müssen , und nur ein paar unzufriedene Töne
über Peters Zudringlichkeit von sich gab , die ihm jetzt , wo er
Ruhe wollte , ganz und gar überflüssig vorkam .

Doch am nächsten Morgen hatte der Schnauzer sein ungnä -
diges Wesen vollständig vergessen und stand , die zwei Pfo -
ten aufgestützt , am Bettrand , die klugen Augen auf Peter ge ,
richtet , der aus einem merkwürdig schweren Traum plötzlich
in die Höhe fuhr — er hatte wohl geschrien oder gestöhnt .
deshalb war der Hund so nahe gekommen . Er hatte den
scheußlichen Lehrer in dem scheußlichen Zimmer mit den zwei
wunderschönen Damen im Traum ermordet und empfand
auch im Traum gar keine Gewissensbisse darüber , sondern
eitel Freude . Dann liefen ihm aber Leute nach und wollten
ihn fangen , und in dem Augenblick , wo einer die Hand mit
der Hundepeitsche nach ihm ausstrecken wollte , erwachte er .

Nach der qualvollen Angst und dem rastlosen Tempo des

Traumes war dies Erwachen eine Erlösung , und das Gefühl ,

dies treue lebendige Wesen , das ihn liebte , neben sich zu

haben , erschien ihm als etwas so Gutes , Wärmendes , Herr -
liches , daß er noch eine Zeitlang liegen blieb und die jchönV
und friedliche Stimmung gründlich ausgenoß .

Der Traum — der Lehrer !
Gewiß kam er heute , oder er hatte geschrieben , und das Ge -

fühl der Wärme wich langsam zurück , und Kälte schlich sich an

ihn . Er schaute trostlos um sich. Der Lehrer ! Die Stunden !

Das hatte er über dem Hund vergesten , und der Ankläger
konnte jeden Augenblick kommen . Rasch sprang Peter aus

dem Bett und lief ans Fenster . Ein grauweißer kühler Früh -
morgen lag draußen , der später heißen Sonnenschein verhieß .
lieber die Wiesen hin blitzten die Sensen der Mäher , die

Heuernte war in vollem Gange : wie sich kreuzende , sich ver -

einigende und wieder sich entfernende Silberstrcifen sahen die

geschwungenen Sensen aus . Der Wald schüttelte sich im Früh -
wind , und der Bach , der oben vom Felsenbrunnen abfloß ,
plapperte , durch den Regen der letzten Tage geschwellt , deut -

lich bis zu Peter herauf .
„ Komm , mein Hund , wir wollen ein bißchen heraus , du

sollst das Laufen probieren, " lockte er den Grauen und hob

ihn auf den Arm . „jetzt sieht uns niemand , jetzt sollst du ein -

mal draußen springen . "
Behutsam wollte er die Treppe hinunter gegen den Garten

zu gehen , da hatte ihn schon jemand gesehen : Alwine !

Sie war schon auf , stutzte , als sie ihn mit dem Hund kom -

men sah und stürzte sich förmlich auf ihn : „ Wie kommst du zu
dem Köter ? Was ? Zugelaufen ? Verwundet ? Es ist zu
rührend ! Und wie reizend er ist ! "

Der Hohn fuhr wie in em Pulverfaß . Peter kannte sich
nicht mehr , er wußte nicht , räas er tat . Seine Augen wurden

heiß und feine Hände zuckten . Mit einer ungestümen Gebärde

warf er den Hund zu Boden , gab ihm einen Tritt , daß der
Graue kopflos in heillosem Schrecken davonjagte , bis vor
Peters Zimmcrtüre , wo er sich keuchend mit dem Ausdrucke
ratloser Furcht auf die Schwelle kauerte , ganz klein , ganz still ,
von Zeit zu Zeit von einem Frösteln geschüttelt .

Atemlos stürzte ihm Peter nach und schloß den zitternden
Hund fest an sich, dabei stieß es ihn von unterdrücktem
Weinen .

Wie hatte das nur geschehen können ? Er liebte doch de »
Hund !

( Fortsetzung folgt )



richtung erhält die beiden neu vorgesehenen Aufenthalte in Gran -
see und Gesundbrunnen . — Auch der nach Freienwalde um 6. 35
vorm . abfahrende Zug erhält neue Aufenthalte und zwar in Ge -
sundbrunnen , Biesenthal und Melchow . Für die durch die neuen
Aufenthalte neu geschaffenen Verkehrsbeziehungcn werden be -
sondere Fahrkarten aufgelegt . Die Fahrpreise für die Hin - und
Rückfahrt 4. Klaffe kosten : nach Eransee 11 M. , nach Biesenthal
6 M. und nach Melchow 6,56 M. Ein Verkauf von Fahrkarten für

die Sonderzüge findet auf dem Bahnhof Gesundbrunnen nicht statt ,
da die auszugebende Anzahl von Fahrkarten genau festgelegt ist .
Ausflügler , die die Sonderzüge ab Bahnhof Gesundbrunnen be -
nutzen wollen , lösen die Sonntagsrückfahrkarten zweckmähig be�
reits am Sonnabend auf dem Bahnhof Gesundbrunnen .

Ueber die Gültigkeit der Monatskarten wird von der Eisen -
bahndirektion Verlin mitgeteilt : Die zwischen Friedenau ( Wann -
seebahnj und Berlin , Wannseebahnhof gültigen Monatskarten be -
rechtigten seit langem auch zur Fahrt auf der Ringbahnstrecke Wil -
mersdorf - Friedenau und Potsdamer Ringbahnhof . An diesem
Zustande ist entgegen einer in der Oeffentlichkeit verbreiteten An -
ffcht durch den am 1. Juli d. I . eingeführten neuen Tarif nichts
geändert worden . Reu aber ist die Einrichtung , dah auffer diesen
Monatskarten jetzt in Friedenau auch die zwischen Grog - Lichter -
felde - West und Berlin , Wannseebahnhof gültigen Monatskarten
ausgegeben werden .

Die Gartenarveitsschule in Neukölln ist auch in den Ferien ge -
öffnet , denn sie will nicht nur Schule , sondern zugleich eine Er -
holungsstötte für alle die Kinder mit ihren Eltern sein , die kein
schöneres Ferienheim aufsuchen können . — Am Sonnabend , den
36. Juli , werden die Kinder , Eltern . Lehrer , Elternräte und
Freunde der Schule 3 Uhr nachmittags besonders erwartet , damit
das von Elternräten und dem Leiter vorbereitete Erntefest wie
im Vorjahre stch eines starken Besuches erfreuen kann . Arbeits -
lose mit der Arbeitslosenkarte und die Geschwister unter zehn
Jahren von Gartenschülern haben freien Zutritt .

Bös « Nachwehen eines gestörten Kinderfestes . Gestern abend
kam es im Hause Waldstrahe 57 in Moabit zwischen den Mietern .
die sich in zwei Parteien gespalten hatten , zu einer wüsten Schlä -
gerei , bei der mit Holzkloben , Lederriemen und anderen Gegenstän -
den aufeinander losgeschlagen wurde . Eine von Unbeteiligten
herbeigerufene Streife der Schutzpolizei trennte die Kampfhähne ,
doch hatten bereits sechs Personen mehr oder weniger schwere Ver -
letzungen davongetragen . Die Veranlaffung zu der Prügelei gab
der in demselben Hause wohnende Arbeiter Hermann Sch . , der bei
dem am Tage vorher auf dem Hofe veranstalteten Kinderfest die
Kinder mit heihem Wasser begossen haben sollte .
Man hatte ihm Rache geschworen und fiel , als er stch gestern abend
sehen lieh , über ihn her . Der Vorfall dürfte noch ein Nachspiel
vor Gericht haben .

Grober Unfug . Gestern nachmittag gegen 2 Uhr feuerte ein
noch nicht ermittelter Mann auf das Haus Westfälische Strahe 32
einen Schuh ab . durch den zwei Fensterscheiben der im 2. Stock
belegenen Wohnung des Kaufmanns Müller zertrümmert
wurden . Zum Glück befanden stch Personen nicht in dem be -
treffenden Zimmer , so dah niemand verletzt worden ist .

Beim Baden ertrunken . Gestern nachmittag badete die 17jäh -
rige Hertha Ullbrich , die bei ihren Eltern im Hause Wiener
Strahe 31 wohnte , im Teltow - Kanal in der Nähe der Späth -
Brücke an verbotener Stelle . Plötzlich ging sie unter und kam
nicht wieder zum Vorschein . Beamte des Reichswafferschutzes
suchten den Kanal ab , konnten aber nur noch die Leiche bergen .

Gesunden . Am Sonntag ist beim Waldfest in der Jungfern -
Heide ein Strohhut gefunden worden . Abzuholen bei Kaiser ,
Moabit , Gotzkowsystr . 34.

• Ins Schwarze getroffen ?
In der Soviitazsnmmner »eröflent Uchte « mit et »«» sachliche »

Beitrag eines kompetenten Gewerkschafter » über die » g o » « n »

» isiische P - roleitaktik " . Di« Güte der - ngesührt - »
Argumente bewie » da » — Geheul der Mieten Fahne " und eine »
an un» gerichtete » nnflZtige » Brieses de » sogenannte » Ka»d-
und Kopfarbeiter , Verbandes . Derselbe Bersasser antwortet hier
auf die pSbelh - ften Angriffe .

C. V. In der Abendausgabe der . Roten Fahne " vom Montag ,
den 25 . d. M. , ergeht sich die „ Rote Fahne " rn allerhand Liebens -

Würdigkeiten gegen C. V. , den Verfaffer des Aufsatzes „ Kam -
munistische Parolentaktik " , der am Sonntag , den 24 . d. M. , in der

„Freiheit " stand . Am Dienstag , den 26 . d. M. , richtet sie ein «

offene Anfrage an C. V „ in der versucht wird , den Artikel in der

„Freiheit " zu widerlegen . Vom Montag abend zum Dienstag
früh scheint man in der Redaktion der „ Roten Fahne " seine An -

ficht wesentlich geändert zu haben , und die �itzschlag - Erkrantung " ,
die sie dem Artikelschreiber zuschiebt , sowie das „ Fieberdelirium
eines Geisteskranken scheinen auf die Redaktion der „ Roten

Fahne " besonders stark abzufärben . Köstlich ist die Logik und
der Witz der „ RotenFahne , die den Verfaffer erst als Geistes -
kranken , der an Fieberdeliricn leidet , einschätzt , aber — Schnellig¬
keit ist keine Hexerei — an diesen Geisteskranken sofort — offene
Anfragen richtet — „ Rote Fahne " , wie tief bist du gesunken . . . .
Es gehört zu dem eigenartigen Ton der Kommunisten wie der

„ Roten Fahne " überhaupt , den gepfefferten Ton als ihr Liebstes

zu betrachten , sonst würde sie nicht von „ hanebüchenen Schwinde -

leien " , „ Dreck " , „ Mist " und von dem „ Signum " des Artikels , der

„ komplett verrückt " sei , schreiben . Es hat deshalb auch keinen

Wert , sachlich mit der „ Roten Fahne " zu diskutieren , da sie ja
immer wieder w dieselbe Art verfällt .

Wenn sie in der offenen Anftage an C. V. glaubt sagen zu
müssen , sie sei in ihrer ersten Erwiderung auf die „ kommunale
politische Seite " des „5reiheit " - Artikels eingegangen , so mutz man

vergebens nach dieser „ Seite " suchen . Auf die erste Anfrage , datz

schon bei den Wahlen im Metallarbeiterverband im Spätherbst
vorigen Jahres eine Verbindung zwischen Rusch und Ficht -
mann hergestellt gewesen sei , hätte die „ Rote Fahne " es doch

furchtbar einfach gehabt , sich mit ihren Freunden Rusch und

Fichtmann in Verbindung zu setzen . Sie würde über den

Sachverhalt mit Leichtigkeit aufgeklärt worden sein .
Zu der zweiten Frage des sogenannten Hand - und Kopf -

arbeiterverbandes hätte die „ Rote Fahne " auch einen viel

einfacheren Weg einschlagen können , indem sie sich bei ihren

eigenen Parteigenossen aus der ehemaligen Rätezentrale in der

Münzstrahe 24 Auskunst geholt hätte und nicht zuletzt bei dem ihr

noch in glaubhaftem Ansehen stehenden Genossen Däumig . —

Wenn jetzt die „ Rote Fahne " behauptet , mit diesem Organisa -
tiönchen in keiner Verbindung zu stehen , und datz die Kom -

munistijche Partei als solche sich gegen diese Organisationsform
ständig ausgesprochen hätte , so steht dem entgegen , datz die Aus -

Wirkung ihrer gesamten Gewerkschaftspolitik für die breite Mage

der Arbeiter und Angestellten keine anderen Schlüsse zulätzt
und durch diese Verwirrungstaktik vielleicht „ das Gute will

und doch das Böse schafft " . Wir bitten aber auch , in dieser Frage
mal ihren Parteifreund , den Herrn Stadtrat S t o l t , zu befragen .

Wenn ferner die „ Rote Fahne " „ mit Bedauern " darauf hin -
weist , datz eine beträchtliche Zahl von revolutionären Arbeitern

sich „ in allen mö glichen Unionen zusammengefun -
den hat " , so wäre es doch richtiger , sich auch in dieser Be -

ziehung an ihre eigenen Parteiführer zu wenden und sie über

die Gründung und Führung der Arbeiterunionen in W e st f a l c n

zu befragen . Deshalb ist das Bedauern der „ Roten Fahne in

dieser Beziehung wahrscheinlich nicht sehr e r n st zu nehmen , weil

sie allgemein nach dem Rezept geht : „ Verleumde nur immer zu ,
es bleibt schon etwas hängen . " . . .

Mit der „ Roten Fahne " darüber zu rechten , datz der Sympathie -

streik der städtischen Arbeiter für die Eutsarbeiter ein Vorteil

gewesen wäre , lohnt sich wirklich nicht . Den Eutsarbeiterstreik
und die daraus entwickelten Situationen kann man nur beurteilen

im Zusammenhang der allgemeinen wirtschaftlichen Ver -

bältniffe der Erotz - Berliner Arbeiterschaft . Wenn unter dieser

Betrachtung Gewerkschaften zu der lleberzeugung kamen , daß die

Beilegung dieses Streiks auf der von den Gewerkschaften vor -

geschlagenen Grundlage , der ja doch auch der k o m m u « i st i s ch «
Stadtverordnete Dörr seine Zustimmung gab , ohne all -
gemeinen Streik beendigt wurde , zum Vorteil der Eutsarbeiter .
zumal das Mitbestimmungsrecht zu gleicher Zeit erweitert wurde ,
wenn man dann auf der andern Seite die ungeheure Wühlarbeit
der kommunistischen Führer im letzten Moment dieses Streiks
beobachtete , so ist es fast unbegreiflich , zu glauben , datz die „ Rote
Fahne " überhaupt noch den Versuch unternimmt , sich zu recht -
fertigen in dieser Angelegenheit , oder aber , sie gibt dann selbst
zu, datz sie nicht erkennt oder erkennen will , welches die wirt -
schaftlichen Vorteile für die Arbeiterschaft in solchen Verhält -
niffen sind .

Es ist wiederum echt kommunistisch und sieht der . Flöten Fahne "
ähnlich , wenn sie behauptet , datz sich die Gewerkschaften auf
Betteln und Bitten verlegen . D a s ist die Taktik , die es bewirkt ,
der noch geschlossenen Kampfesstont der Arbeiterschaft bewutzt in
den Rücken zu fallen . Hört , ihr Gutsarbeiter , die „ Rote
Fahue " sagt es euch , datz die Eewerkschaftskommis -
sion dafür gesoigt hätte , datz ihr nicht mehr er -
riza cht habt . Datz die Kommunistische Partei unter solchen
Vethältnissen dann noch auf die Forderungen der Gewerkschaften
eingeganaen ist . das zu erklären bleibt ihre und der „ Roten
Fahne " Aufgabe .

SPD . und Gutsarbeiter
Der „ Vorwärts " berichtet in der Donnerstag - Abendnummer von

einer Versammlung der S. P . D. - Mitglieder des Verbandes der
Gemeinde - und Staatsarbeiier . Es wird von der „ regen Aus -
spräche " gesprochen , die einsetzte . Dr . Borchardt versuchte die
gegen ihn gerichteten Angriffe zu entkräften . Nach den Mitteilun -

§en
zu urteilen , machte er dies in einer sehr gewundenen

orm .
Dr . Borchardts Ausflüchte verfehlten aber ihren Zweck , denn ,

wie es weiter hieß , es „ wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : «

„ Die heutige Versammlung der S . P . D. - Mitglieder des Ee -
meinde - und Staatsarbeiterverbandes hat mit B e d a u « r n
Kenntnis genommen von der Haltung der Genossen in den
städtischen Körperschaften aus Anlatz des Streiks der Riesel -
selderarbeiter . Sie beauftragt den Fraktionsvorstand , mit der
Berliner Parteileitung dieserhalb in Verbindung zu treten . "
Das ist eine sehr deutliche Absuhr . die zudem den Beweis er -

bringt , daß die Lammsgeduld auch der rechtssozialistischen Arbeiter
gegenüber einer solchen Interessenvertretung , wie sie seitens
Dr . Borchardts geübt wurde , eine Grenze hat und die S . P . D -
Arbeiter sich mit Recht darüber empörten . Aber dieser Mann ist
doch nicht der einzige dieser Art , und papicrne Beschlüsse sind billig .

Erfolgreicher Streit

Der Kampf der Maschinisten und Heizer in der Rheinschiff -
iahrt , der am 22. Mai mit Teilaktionen begann und ab 16. Juli
bis zum direkten Kampfe gesteigert wurde , konnte am 28. Juli
mit Erfolg beendet werden .

Die Wirkungen des nun beendeten Kampfes find tief . Jed -
weder Verkehr war unterbunden . Auf dem sonst so belebten
Strome war die Ruhe des Friedhofes eingekehrt . Die Kohlen -
Versorgung nach Süddeutichland war gänzlich unterbunden . - Die -
ser Kampf der Maschinisten und Heizer in der Rheinschiffahrt
zeigte eindrucksvoll die gewaltige Macht , welche von dieser
Berufsgruppe ausgeübt werden kann . Die Interalliierte Kom -
Mission erlieh einen Aufruf gegen den Streik , worin sie den
Streik verbot und strenge Strafen androhte .

Di « Maschinisten und Heizer waren von dem einmal auf -
genommenen Kampf nicht wieder abzubringen . In beispielloser
Geschlossenheit folgte das gesamte Maschtnenpersonal der
Parole ihres Verbandes und zeigte damit jedem Auhenstehenden
ein Bild lückenloser Einigkeit .

Freitag , den 22. Juli , fand unter Vorsitz der Hohen Rheinland -
komnnssion in Koblenz eine gemeinsame Verhandlung mit den
Unternehmern statt . Den Streikführern der Maschinisten und
Heizer war freies Geleit zur Ein - und Ausreise nach
Kohlenz durch die hohe Kommission zugesichert . Anschlietzend
daran traten am 23. Juli der Arbeitpeberverband mit den Ver -
tretern des Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer unter
Vorsitz des Reichsarbeitsministeriums zu direkten Verhandlungen
in Essen zusammen . Eine Einigung der Parteien erwies sich als
nicht möglich . Daraufhin traten sofort vier Vertreter der Reichs -
regierung zu einem Schiedsgericht zusammen und fällten folgen -
den Schiedsspruch :

Die Maschinisten und Heizer erhalten mit Rückficht auf ihre
besondere schwere körperliche Arbeit vom 1. Juni bis 30. Sep -
tember dieses Jahres eine Zulage in Höhe von 30 M. die Woche .
Die hiernach rückständige Zulage ist sofort nach Annahme des
Schiedsspruchs zu zahlen .

Die grundsätzliche Frage , ob in der Entlohnung der
Maschinisten und Heizer gegenüber dem Deckpersonal ein Unter -
schied zu machen ist, wird durch den Schiedsspruch nicht berührt
und bleibt Tarifverhandlungen der Parteien überlassen .

Soweit wegen verkürzter Arbeitszeit Lohnabzüge stattgefun -
den haben , steht den Maschinisten und Heizern ein Rechts -
anipruck auf Nachzahlung nicht zu.

Die Arbeit ist unverzüglich wieder aufzunehmen .
Sämtliche Arbeitnehmer sind wieder einzustellen . Matzrege -

lungen dürfen von keiner Seite vorgenommen werden .
Die Streikleitung berief sofort an allen Stationen des Rheins

Versammlungen ein , welche stch mit der durch den Schiedsspruch
geschaffenen Lage beschäftigten . Das Gesamtergebnis der Ab -
stimmung in allen Versammlungen ergab eine erhebliche
Mehrheit für Annahme des Schiedsspruchs .

Mit der Annahme des Schiedsspruchs durch die Streikenden war
der Kampf beendet . Die HauptstreiNeitung hat darauf tele -
graphisch die Aufnahme der Arbeit für Mittwoch , den 28 . Juli ,
verfügt . 2000 Maschinisten und Heizer kehren auf die verlassenen
Boote zurück und nun setzt sich die riesige Flotte der Rheinschiff -
fahrt wieder in Bewegung .

Noch offene Differenzen zwischen den Parteien sollen in einer
weiteren Verhandlung mit den Unternehmern Mittwoch , den
27. Juli , in Mühlheim ( Ruhr ) geregelt werden .

Der moralische Erfolg dieses Kampfes der Maschinisten
und Heizer ist noch höher zu bewerten , als der erzielte materielle
Vorteil . Die bewiesene Geschlossenheit der Streikenden sollte den
Unternehmern für die Zukunft eine Warnung sein .

Eisenbahner ! Auf zur Demonstration !

„ Nie wieder Kriegs -
Kollegen ! Wir fordern alle dienstfreien Eisenbahner auf , sich

recht zahlreich an de ' Demonstrat ' . on am Sonntag , oen 31 . Julr ,
10 - A Uhr , im Lustgarten zu beteiligen . Wo es möglich ist ,
sollen sich die Kollegen zahlstellenweise versammeln und in ge -
schlossenen Zügen sich den nächstliegenden Sammelplätzen an -
schließen . Ortsverwaltung Berlin des D. E. V.

Die Rheinischen Hotelbesitzer zur Trinkgeldfrage
Der „ Verband Rheinischer Hotels , Restaurants und verwandter

Betriebe " hat in seiner Hauptoersammlung am 11. und 12. Juli
in Godesberg erklärt : er halte alle Versuche , das Trinkgeld
abzuschaffen , für undurchführbar und sei überzeugt , dah bei dem
sogenanten abgeschafften Trinkgeld der Gast eine doppelte Be -
lastung erfährt .

Es ist wirklich rührend , wie die Hotelbesitzer auf das „ Wohler -
gehen " ihrer Gäste bedacht sind , d. h. , wenn sie dieselben für ihre
Zwecke gebrauchen können , wie in dem Kampf der Angestellten
für die Abschaffung resp . gegen die Wiedereinführung des Trink -

geldes . Wir halten es für unsere Pflicht , das Publikum dahin -
gehend aufzuklären , datz n i ch t d i e „ A b f ch a f f u n g" . s o n d e r n
die „ Wiedereinführung " des Trinkgeldes eine

doppelteBelastungfürdieGästebedeutenwürde .

Bei einer Wiedereinführung des Trinkgeldes hätten die Gäste
dann neben der Entlohnung des Bedienungspersonals auch die er -

höhten Preise für Logis , Speisen und Getränke zu zahlen . An

einen Abbau der Preise durch die Hotelbesitzer ist� nicht zu
denken . Wir führen als Beispiel nur die Städte Köln und

D L s s el d o r f an , wo trotz der Wiedereinführung des Trinkgeldes
und Reduzierung der Löhne , die Preise nicht um das geringste

herabgesetzt worden sind .

Streik im gesamten Friseurgewerbe in Lübeck

Seit dem 7. Juli befinden sich die Frsseurgehilfen und Frisenseit
Lübecks im Streik . Wir warnen alle Angestellten dieses Be -

rufes vor einem Zuzug nach hier , da ein jeder , der jetzt in diesem

Fach hier in Stellung tritt , Streikbrecher ist und wir gegen
ihn mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln vorgehen
werden .

Die Beendigung des Streiks wird sofort nach Einttitt desselben

bekanntgegeben . Die Streikleitung .

Konferenz der Angestellten in England
Am 11. April d. I . fand eine besonder « Konferenz des Landes -

Verbandes der technischen , Verwaltungs - und lleberwachungsange -
stellten ( National Föderation of Professional . Technical . Admi -

nistratioe and Supervisory Workerss statt , um zu den vielen

motzen Arbeitskonflikten Stellung zu nehmen , die in der letzten
Zeit stattgefunden haben und durch die oft Mitglieder des Ver -
bandes berührt wurden . Die Konferenz drückte in einem Befchlutz
ihre Mitzbilligung darüber aus . datz man bisher die von ihr
vertretenen Angestelltenkreise nicht zur Mitarbeit heranzieht , wenn

Veränderungen in den Industrien behandelt werden , iix denen sie

beschäftigt sind . Das sei um so weniger gutzuheihen , als im Falle
des Konfliktes stets die Beteiligten sich auch um die Unterstützung
dieser Schicht bemühen . Es wurde gefordert , datz Vertreter des

Verbandes an allen Verhandlungen zwischen Privat - oder ösfent -
lichen Arbeitgebern und den Arbeitnehmern zugezogen werden .
Die Konferenz erklärte u. a. , datz befriedigende Arbeits - und Lohn -

Verhältnisse nur auf dem Verhandlungswege und durch kollektive

Verträge zwischen den Organisationen der Arbeitgeber und Ar -

beitnehmer hergestellt werden können .

Oer Internationale Bond ber privatangestellten
hält am 10. . 11. und 12. August d. Z. in Wien einen internatio »
nalen Kongretz ab . Als Tagesordnung ist vorgesehen : 1. Eröff -

nung des Kongresses . 2. Mandatprüfung und Zulassung ver -
schiebener Verbäiüte , 3. Festsetzung der Geschäftsordnung . 4. Be -

richt des Bureaus . 5. Festsetzung der Statuten . 6. Ernennung des
Sekretärs , 7. Wahl des definitiven Vorstandes . 8. Festsetzung der

Beiträge , 9. Referat über die soziale Gesetzgebung , 10. Behandlung
eventueller Anträge der angeschlossenen Organisationen .

Internationaler Textilarbeiterkongreß
Der Internationale Textilarbeiter - Kongreh findet vom 19. bis

24. September 1921 in Paris statt . Beirat und Generalver -

sammlung des Textilarbeiterverbandes haben beschlossen , denKon -

gretz durch 21 Delegiert « der Wahlkreise zu beschicken . Als Wahl -

tag wird der 20. August 1921 festgesetzt . Das Verbandsgebiet wird

in vier Wahlkreise geteilt und die Wahlbestimmungen des 8 49

des Statuts werden angewendet .

Arbeitersport
Z»r v recht »»»:

S»«»t »»»- v«»»»st »It »»»«, »er iIrb »iterIp »rt - - »»»N»tt »»«» verte » >» »er
Hett - (Iii Co*»»»», »e» 81. 3*11, » Ich ! del »»»t »«»- b«». »e »t » »er «et » » » » ftnd.
»«» »t « vrSetterspeetle ? dir Pflicht »» »et »t «t «»I »»t » Scanlttati »»
»et «rbtilerlcha » Petli »» leilzunckimcn .

Red » «« »» »et . gertd - U' -

Parteiveranstaltungen
Bit «»che » »»ch »«l » data »« »»«»ett «»», d»Z m« de » ethaltt »«» 1J!«J«tt «

. Sit nicket «titg * ei » leil im Z»gt «ett »»«, metde » I»ll . det »» dem Teil d«.
gegen «» detaoeeagende » Stelle » »»»geha »ge » mied.

»et Im « « » » » « det »ifttiNe , »d «d,eil »»g», «ft »» de » de«<»»te » Stelle «.
»»» ° » »». Ii« geschlosfe» »»ch de » >. det . gteihett ' de »». »««» Pliitze » » am
«chiete ». Di , Gefchiili . leitu »».

8. Difteitt ( Berlin - Vütte ) . «ideit - las - Ge»»«! «». die «nlpiach au« ge- ili - setaa «
det �relheiri ethebe », melden fich bi , zum 2. A- zust beim Genosse » Xuch, SchSn-
holzer Str . Ib.

Freitag , 29. Juli
Ib. vetwalt . ng,b «iltt , »isteilt Xtairn ». Abend » 7 % Uhr Sitzung der Fr - »»' »

arbeit », »nd Xindeischutzkommilsion , Riederschöneweid «. verliner Str . 2«. Alle »
der ftomnne ehrenamtlich tätigen Genossinnen haben zu erscheine ».

2. Distrikt lB- ilin , Miltes . Abend , 7 >4 Uhr Sitzung de» L- Ignugungekomitee »
bei Nur , rock. Zionskirchglatz 5. Die Bildungokommission ist mit einzuladen .

Neukölln . Aaitationskommission . Abend » >>? Uhr bei TenN. Hermannstr 213.
Schönebeeg - geiedena ». Abend , bei Palm , Rohbachärahe . Ecke Eheruskerstrabe ,

Plakate abholen . Zeder Pezirk muß unbedingt abholen .

Sonnabend , 39. Juli
B«tm»lt »»»»b«iitk listiedtichohai ». Ib. Distrikt . Abend » Thh Uhr Sitzung der

Ordner bei Galla », Barnim - , Ecke Georgenkirchftrahe . „ _
Neukölln . Nachm. 8 Uhr Sommersest der Earlenbauschule IN Neukölln au« dem

städtischen Sportplatz . Alle Genossen und Eltern sind eingeladen . Arbeit »! »! « und
Kinder unter zehn Jahren haben freien Eintritt .

Sonntag . 31 . Juli .
2. vermaltnng - iezirk , L Distrikt , Weste». Zeder Genolle und Genossin «»-»' «

Freund « der U. S, P. D. irefse » sich zur Demonstration «ruh 9 Uhr am Denne -
witz-Platz . Abmarsch pünktlich 9' 4 Uhr.

12. »«tmxltingobezirl . Steglitz , LIchietseld «. Lank «! ». Die Genosse » »>- rl »»ren
«ruh pünlilich 8 Uhr vom Düppelplatz am Sieglitzer Bahnhos ab und schlieb «»
fich den Schöneberger Eenofien an.

12. »et «»lt »,g,h «,iek (Steglitz , Lankwitz . Lichierselde und Sudende ) . Drei «-

Sankt zur Demonstration Sieglitz . Marktplatz . Düppelftratze . »ormiiiag , W Uhr.
lbmarsch pünktlich 8 Uhr zum Hauplsammelplatz Schöneberg . Zahlreiche » Er -

�i;?' ««' »»Ii »ng»b«zlrk. Sämtliche Abteilungen treffen fich zur DemanstratI »»
am Hauptsammelplatz Schlefische » 4ot . Abmarsch 9 Uhr.

II . Berwaltnngubeziel . Die Genossen von Copenick treffen sch 9 Uhr »orm.
am Bahnhof . G- meinf - me Abfahrt nach Berlin 9. 18 Uhr. Di« Genossen oon

Friedrich , Hägen »nd den anderen Orlen unseres Bezirls werden gedelen , ihr »
Abfahrt dementsprechend einzurichten . _ _ _ . , —

5. - nd 6. Distel «, Moabit . Tresspunli früh 9 Uhr im «leinen Tiergarten am

U. Distritt . Die Genossinnen und Genossen treffen fich zur Teilnahme an der

Demonstration 9 Uhr vorm. am Seneselber Platz fllnlergrunbbahnhof ) .
2». Disiril «. Tresspunli 9 Uhr, Mariannenplatz .
Lichienbeeg - Siodt . Unser « Genosfinnen «nd Eenofien treffen fich «chtjettig ' »

den Zahlabendlolalen . um fpäiesien » 8) 4 Uhr auf unserem S- mmelplatz Franv
furter Allee . Ecke Xronprinzenfirahe , zu fein . Abmarsch hier pünkilich 8) 4 US-

""�««Blli�Ziit Demonstraiion treffen fich die Genofie « in den Bezirliloiale »-
Abgang » om Hermannplatz 9 Uhr. Alle Mitglieder müfien fich heieittgen

«ritz . Alle Genossinnen und Eenofien treffen fich znr Fil - densdemonstraiio »
Thaulseestrafie Ecke Sermania - Promenade , um ) 49 Uhr. Dl« Gruppenfahrt
müfien dafür ' folgen , dah sich alle Genofien einfinden . �

klharlotienbneg . 7. Abieiinn «. Früh 8 Uhr Treifpunkt zur D- monfir - Iun de'

Inhnat , Wielandftr . 4. Abmarsch um 8 % Uhr »ach dem ftn «, von dort gemein¬
sam nach dem Lustgarten .

Lichierselde . Tresspunli zur Teilnahme an der Demonstratio « früh 849 uh

' ' "Soa!>�a. �°Sämi' nch?�ei?ofi�' ' un�GenoMnnen . sowie d. « Xri. a.be' chädig.Z
tressen fich zur Friedensdemonstration im Lnstgatien pünktlich Vit Uhr »orrntitaJ *

not dem Spanbauet Weftbnhnhos . . . . . . .
U S. P. D. cktaftwiri «- »», «stellte . Zur Demonstration ii » Lustgarten werbt

die Mitglieder gebeten , fich ihren Distrikten aazuschliehen .

VereinSkalender
F/eitag . 29. Juli

Letband »er Pitt »«« »nd Gärtnereiaedeiiet . Gruppe «emeindeardekler . Abenb »
7 Uhr «ranchenoersammlung für Groh- Berlin in Schul, ' gestsälen , »etil «,
XZnig�raden 2. Pünktliche » Erscheinen ist »nbedingt notwendig .

Sonabend , 30 . Juli .
All »«»»! »« Xeonken - »nd Sterbekafi « »er Meiollaeteiiet , Filiale Baumschnl «*!

weg. Den Mitglieder « zur Xenntni », dah die Zahlstelle nach «anmschuleastr . �

verlegt ist. Nächster Zahlabeud ist S- nnabend , den 80. Zuli , 8 —10 Uhr. .

Lud
«. S

X500tTSc io oct ucriin ; sur oen �nieiaienicii n. gqajaTinKjc --.�1
>w i g Xomerinei , Eharlottenburg . — Berlagsgenofienschaft „Freihei -

. m. ». H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S. nr. h. H. , Belli » E d>
Breit « Strahe S-9.
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